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14. Jahrgang 


Inſeln der Heimat und Infeln 
des Volkstums 


Wenn man das geiſtige Leben einer Landſchaft zu er⸗ 
Fallen beſtrebt it, verſucht man, den Stand ihrer Kultur 
zu erforichen, die Wurzeln, aus denen ihr Baum empor⸗ 
wuchs, zu erkennen, die Quellen, aus denen ſie geſpeiſt 
wird, zu unterſuchen, die Auswirkungen ihrer ſchöpferiſchen 
Geiftigkeit auf die fie umgebende Landſchaft klarzuſtellen, 
die Einflüſſe auf die Menſchen ihrer Landſchaft ſelbſt und 
die benachbarten Landſchaften zu beſtimmen. Ein Volk, 
dem der Raum, den es bewohnt, Eigentum iſt, kann ihn 
nach freiem Exmeſſen geſtalten, hat die Möglichkeit, ſeine 
ſchöpferiſchen Kräfte darauf frei zu entwickeln, wird nur 
beeinflußt von den großen Kulturläufen anderer Völker, 
wenn dieſe das gewöhnliche Maß ſeiner kulturellen Kapa⸗ 
zität überſchreiten. 

Landſchaftsgebiete in einem großen Volkskörper fie 
gen geborgen in der Geiſtigkeit des geſamten Volkes und 
feines Raumes. Sie ſind wie Kinder, die unter dem Dache 
der gemeinſamen Mutter wohnen denen allen eine freie 
Entwicklung, ihrer Begabung gemäß, unter dieſem freund⸗ 
lichen Dache gewährleiſtet iſt. Sie werden betreut von 
dieſer Mutter, wärmen ſich an ihrem trauten Herde, in 
ihrem Seelenleben kann ſich bedeutſamer die große Har⸗ 
monie der gewiſſe Akkord, der im Blute eines Volkes tönt, 
ausprägen, ſie werden beſchützt von der ſtarken Vaterhand, 
die über ihrem Gedeihen wacht. Ste leben alle in der 
glücklichen Gewißheit, der Geborgenheit ihres Volktums, 
ihrer völliſchen Kräfte, in dem beglückenden Gedanken, 
Helmat und Vaterhaus zu beſitzen, ja ſelbſt Heimat und 
Vaterhaus zu ſein. 


Landſchaftsgebiete aber, die im fremden Volkskörper 
liegen, haben härtere Lebensbedingungen, ſtrengere Züge, 
welche die Eroberung der neuen Heimat, die Schaffung 
eines neuen Vaterhauſes ausdrücken Züge, in denen der 
ſeſte Wille ausgeprägt liegt, dieſe Scholle zur zweiten Hei: 
mat werden zu laſſen, ein ſtarkes und opferfreudiges Va⸗ 
terhaus zu bauen. Das deutſche Volk, dem jeit Jahrhun⸗ 
derten der Raum fehlt, um genügend Vaterhäuſer für die 
junge Brut zu ſchaffen, hat überall in der Welt neue 
Heimatſchollen erworben und gebildet, und damit ſeine 
überſchüſſigen Kräfte fremdem Volkstume zuteil werden 
falten. Zahllose folder Heimatinſeln liegen im Oſten und 
Weſten, im Norden und Süden, in fremden Ländern und 
fremden Erdteilen verſtreut, oft umflutet von brandenden 
Wellen, die Stück um Stück von ihrem Boden fortreißen, 
bütet 1 bedroht von fremden Eroberern, oder aber, ge 
ütet und geachtet non fremdem Volkstum, das frühzeilig 
erkannt, welche Kraft gerade dem Deutſchen innewohnt, 
jobafo er fremde Scholle betritt, daß er gerade von allen 
Völkern am meiſten im Verein mit ſeinen germaniſchen 
Brüdern immer ein Wegbereiter, Aufbauender, Geſtaller, 
Schöpfer iſt. Ob wir an die Inſeln deutſchen Volkstums 
in Aſien, in Rußland, in den europäiſchen Staaten, in 
Afrika oder Amerika denken, es find allüberall Inſeln, aus⸗ 
geſtreuter Samen des reihen und unerſchöpflichen Mutter⸗ 
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landes Deutſchland. So iſt der Deulſche in aller Welt, und 
endlich iſt die Stunde da, da man alle dieſe Inſeln zuſam⸗ 
menzufaſſen ſucht. um über ihnen den Himmel der alten 
Heimat auszubreiten. Die Mutter hat ſich nach langer, 
fast allzufanger Zeit wieder ihrer Kinder erinnert, ie⸗ 
viele verderbt ſind unter fremdem Himmel, fremder Sonne, 
fremdem Geſchlechte, darnach dürfen wir heulte nicht mehr 
fragen. Aber auch ſie haben zweifellos in ihren bitterſten 
Stunden eine Sehnſucht im Herzen getragen, die wie eine 
Flamme plötzlich n iſt, die Sehnſucht nach der 
alten Heimat. Die Erde des Deutſchen heißt Deutſchland, 
aber es iſt nicht nur der nach Raum und Tat dürſtende 
Staat, es iſt die Geſamtheit aller auf dieſem Planeten 
wohnenden Kinder deutſchen Volkstums. Es iſt unfer 
aller Aufgabe, mit allen dieſen Inſeln deutſchen Volkstums 
näher in Fühlung zu kommen, damit wir mit ihnen enger 
verbunden werden. Inſeln der Heimat! Dieſer Ausdruck 
beſagt alles, erfaßt ſicher Charakter und Lebensbedingun⸗ 
gen der vom Mutterlande ausgeſäten Heimatſchollen. Seit 
Jahrhunderten ſäte das deutſche Mutterland ſolche Hei: 
mafſchollen aus, ſeit Jahrhunderten beweiſt es dadürch 
feine ungeheure und ungebrochene Lebenskraft und jeinen 
gelſtigen und räumlichen Ausdehnungswillen. Dieſer Wille 
ft ſeine innerite Lebenskraft. Mit ihm wächſt und ver⸗ 
dorrt das deutſche Volk. Dieſen Willen gilt es rein zu ge 
ſtalten, rein zu bilden! 


Eine beſondere Bedeutung gewinnen die Inſeln der 
Heimat für das fremde Land, das fremde Volkstum. Da 
muß steh von vornherein betont werden: Wo immer 
deutsche Menſchen in fremdes Volkstum, in fremde Land⸗ 
ſchaft kamen, ſie wurden Kulturbringer, ſie wurden Weg⸗ 
reiter! Darin auch liegt das Schickſal des deulſchen 
Volkes beſchloſſen. Der große Krieg, der Schickſalskrieg 
des deulſchen Volkes, hat gezeigt, hat unumſtößlich bewie⸗ 
ſen, was die Sendung des deutſchen Volkes hier auf Erden 
iſt: Wegbereiter, Kulturbringer, Pfadfinder in die letzten 
Geheimniſſe des Lebens und Dafeins! Dieſes muß ſeine 
Kraft und Stärke ſein. Mag immerhin auch fremdes 
Volkstum, verblendet oder verbildet, dieſe Sendung nicht 
anerkennen wollen, einmal ringt ſich die Wahrheit durch. 
wenn auch immer durch politiſche Scheinwerfer als Irr⸗ 
licht gedeutet. Aus der Ueberzeugung heraus, daß dieſe 
Inſeln der Heimat Kulturbringer, wirtſchaftliche und gei⸗ 
ſtige Förderer find, erhellt das klare Verhältnis zu den 
Nachbarn. Wo ſich fremdes Volkstum nicht deutſcher Auf 
tur unterwarf — nicht deutſchem Volkstum! — da ward 
es argwöhniſch, mißtrauiſch, feindſelig, vielleicht aus Ur⸗ 
inſtinkten ſeines Volkstums heraus, da ſah es ſcheel auf 
den Inſeldeutſchen und verſuchte ihn und ſeine Arbeits⸗ 
kraft zu lähmen, weil ihm ſeine Ueberlegenheit, ob ſie nun 
geiſtiger, ſeeliſcher oder ſonſt welcher Natur war, unheim⸗ 
lich wurde. Und wenns auch zu eigenem Schaden war! 
Denn was tut Engherzigkeit, Kleinlichkeit und Armſelig⸗ 
keit nicht alles! Und wenn das fremde Volkstum ſeeliſch 
nicht näher kommen konnte dem deutſchen Inſelbauern. 
dann begann ein heimlicher, aber zielbewußter Kampf. 
von der Engbrüſtigkeit das eigenen Geiſttums getrieben, 
der nicht ohne Einfluß auf den Charakter beider Teile 
blieb. Da aber der Spendende, Schenkende, Gebende immer 
im Vorleil war, jo ward er in ſeinem innerſten Charakter 
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wicht jo aufgeſtört und umgebildet wie der andere. Die riſchen Kräfte müſſen entwickelt werden, müſſen ausgleichen, 


Furcht, nur die eingebildete, eingeimpfte Furcht, durch die 
Kulturſtärke, die Kulturüberlegenheit des Inſeldeulſchen 
ſein Volkstum zu verlieren, war die Triebfeder zum Kampf 
gegen ihn. 
Wie behaupten ſich nun dieſe Ind ein des deutſchen 
Volkstums, dieſe Inſeln der deutſchen Mutterheimat ges 
n die Fremde? Darauf Ift die Antwort N und bün⸗ 
ig: Glauben an die Sendung des deutſchen Volkes, Zu⸗ 
ſammenſchluß aller Kräfte der Inſeln zu einer Volks⸗, zu 
einer Not⸗, zu einer Schickſalsgemeinſchaft! An einer ſol⸗ 
chen Gemeinſchaft zerſchellt jeder Sturm, jeder Wille. Das 
länzendſte Beiſpiel hat das Polenvolk geliefert, das nach 
hr hundertfünfzigjähriger Stantenfofigfeit wieder als 
olk ſtark und friſch erwacht iſt, deſſen Volkskörper uner⸗ 
ſchüttert geblieben iſt. Aber dieſe Gemeinſchaft muß eine 
Einheit ſein, ihre Glieder müſſen opferbereit ſein! Das 
Evangelium muß in ihnen lebendig werden: Liebe deinen 
ächſten! Liebe deinen Volksbruder, deinen Stammes⸗ 
uder! Die Inſel muß kulturverbunden mit dem Mutter⸗ 
land bielben, darf nie unter das Niveau der fremden 
Kultur ſinken, weil fie ſonſt verloren geht. Dieſer Ge 
danke muß allen Inſeldeutſchen klar werden. Er muß mit 
allen Opfern ſeine Kultur verteidigen, ſeine Kultur hal⸗ 
n und bedenken, daß die Wurzel aller Kultur das 
chulweſen iſt. Er darf nicht hilfeſuchend ſeine Blicke 
allüberall hinſenden, aus eigener Kraft muß er beſtehen ler⸗ 
nen, aus eigener Kraft u er groß werden, feine ſchöpfe⸗ 


dns neue Verſammlungsgeſez vom ll. 


Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 1. 

Verſammlungen werden eingeteilt in: 

a) öffentliche Verſammlungen ſowie 3 

b) nichtöffentliche Verſammlungen oder Zuſammen⸗ 
künfte. 

Ueberall, wo das vorliegende Geſetz von Verfammlun⸗ 

e nähere Bezeichnung ſpricht, find darunter öfſent⸗ 
Pie mmlungen zu veritehen. — 

Art. 2. 

Man unterſcheidet: 

a) Verſammlungen in Lokalen, 

b) Verfammlungen unter freiem Himmel. 

Oeffentliche Kundgebungen und wis = fallen unter 
die Vo Se en über Verſammlungen unter freiem Himmel. 

Die Beſtimmungen von Abfatz 2 finden entſprechende 
Anwendungen auf Kundgebungsjahrten in Wagen und 
Autos. 

Art. 3. 

Ein Lokal im Sinne dieſes Geſetzes iſt das Innere 
eines Gebäudes zufammen mit dem umzäunten Raum, der 
mit dem Gebäude ein geſchloſſenes Ganzes bildet. 

| Art. 4. 

Die aufſichtsführende Behörde über Verſammlungen 


und Zuſammenkünfte iſt die Kreisbehörde der a einen 
Verwaltung, ſofern dieſes Geſetz nichts anderes ſtimmt. 

In Städten, die zum Zwecke der Regierungsverwal⸗ 
tung einen eigenen Kreis bilden und in denen Funk⸗ 


tionen der Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung die 
Stadtpräſidenten ausüben beſtimmt der Innenminiſter im 
Verordnungswege die zur Ausführung der Auſſicht über 
die Verſammlungen und Zuſammenkünfte berufene Be⸗ 
hörde. 
II 
Einberufung der Verſammlungen. 


Art. 5. 
Jeder volljährige polniſche Staatsbürger, der die Fä⸗ 
higkeit zu Rechtshandlungen beſitzt, kann Verſammlungen 
einberufen und leiten. 


was ihm an Pflege abgeht. Er muß ſich ſelbſt Schutz und 
Schirm ſein! An feinem feſten Charakter, an ſeiner Kul⸗ 
tur muß alles zerſchellen. Und ob er Märtyrer ſeines 
Volkes wird, er muß dies auf ſich nehmen, wenn er i 
behaupten will. Der Inſeldeutſche wer vor allem an h 
ſelber arbeiten. Er muß der fleißigſte Arbeiter im Gar⸗ 
ten ſeiner Seele, ſeines Geiſtes, ſeines Leibes ſein! Er 
dat nicht ſoviel Muße zu Spiel und Vergnügungen! Seine 
Fauſt muß härter, ſein Wille eiserner, ſein Herz lieberei⸗ 
cher, ſeine Kraft ausdauernder ſein als die der Menſchen 
des Mutterlandes! Nur dann wird er ſich behaupten 
können, nur dann wird er ein Eigenleben führen dürfen, 
nur dann wird er der > Sohn feines Mutterlandes 
in, das ihn jeden Augenblick jegnet, jo er tut, was ſeines 
ſens iſt. Arbeiten und nicht verzweifeln! Ausharren 
und nicht verzweifeln! Es iſt das ſtändige Gebet jedes 
Inſelbewohners, gleichgültig, welchem Volke er angehört. 
er deutſche Inſelbewohner aber muß noch mehr: In 
die Höhe denken! In die Tiefe ſchaffen! Dies iſt der 
Weg und die Straße des Inſeldeutſchen! Dann wird er 
auch in der Fremde Heimat haben und Vaterland, dann 
wird er allen andern Inſelbewohnern auf der weiten Erde 
ebenſo nahe ſein wie ſeinem Mutterlande, dann wird ſeine 
Seele reifen und ſein Herz wachſen, dann wird ſein Geiſt 
hell und rein umſpannen alles, was deutſches Volkstum 
auf Erden iſt, dann wird ihm Gott nahe ſein! 
Karl Herma. 


Mälz 1982 


Art. 6. 

Von der Einberufung einer Verfammlung in einem 
Lokal iſt die Behörde ſchriftlich jo rechtzeitig in Kenntnis 
3 ſetzen, daß die Behörde die Mitteilung ſpäteſtens zwei 

age vor der Verſammlung erhält. 

Wenn die Verſammlung außerhalb des Sitzes der 
Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung ſtattfinden ſoll, 
kann die Mitteilung durch Vermittlung der nächſten 
Staatlichen n olgen. 

Auf wg A händigt die Behörde dem Anmel⸗ 
denden eine koſtenloſe ſchriftlſche Beſcheinigung über die 
Anmeldung aus. 

Art. 7. 


Verſammlungen unter freiem Himmel dürfen nur 
mit Genehmigung der Behörde (Art. 4) ſtattfinden. 
Der Antrag auf eine ſolche Genehmigung (Art. 6 
Abſ. 1) muß bei der zuſtändigen Behörde ſpäteſtens drei 
Tage vor der Verſammlung geſtellt werden. 


Art. 8. 

Die Mitteilung, bezw. der Antrag auf Genehmigun 
einer Verſammlung muß enthalten: > Bea 

a) Vor⸗ und Zuname ſowie die Adreſſe des Einberu⸗ 
ſers 605 Prag 

naue abe von Ort und Zeit des inns 
den dea 3 1 
weck und Programm der Verſammlung, 

d) Angabe der Sprache oder Sprachen wenn die Be⸗ 
ratungen nicht in der Staatsſprache geführt werden ſollen. 
Art. 9. 

Die Behörde verbietet die Abhaltung von Verſamm⸗ 
lungen im Lokal, 785 die Abhaltung der Verſammlung 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes oder den Strafgeſetzen zu⸗ 
widerläuft oder wenn die Sicherheit. Ruhe und öffentliche 
Ordnung gefährdet werden könnte. 

Das Verbot iſt dem Anmel denden ſchriftlich mit einer 
Begründung ſpäteſtens am Vortage der Verſammlung zur 
Kenntnis zu geben. 


Art. 10. 

Sofern Umſtände, wie fie im Art. 9 Abſ. 1 genannt 
nd, vorliegen, lehnt die Behörde die Genehmigung von 
erſammlungen unter freiem Himmel ab. 

Art. 11. 

Verſammlungen unter freiem Himmel find nicht zu⸗ 
läſſig im Umkreis von einem halben Kilometer vom amt⸗ 
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lichen Aufenthaltsort des Staatspräſidenten vom Ta⸗ 
ungsort des Sejm, des Senats und der Nationalver⸗ 
5 ammlung während der ganzen Dauer der Seſſton, ſowie 
von militäriſchen: Kaſernen, Magazinen hen Exploſivſtoffe, 
. Uebungs⸗ und Een chießplätzen. 

Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwal⸗ 
tung kann in beſonderen Fällen Ausnahmen von dieſem 
Grundſatz, ſofern es ſich um die im Abſ. 1 benannten mi⸗ 
litäriſchen Objekte handelt, im Einverſtändnis mit dem 
zuſtändigen Korpskommandanten zulaſſen. 


III. 
Abhaltung von Verſammlungen. 


Art. 12. 


An eee dürfen bewaffnete Perſonen, mit 
Ausnahme von amtlichen Perſonen, nicht teilnehmen, 
Art. 13. 

Jede Verſammlung muß einen Vorſitzenden haben, 
der die Verſammlung eröffnet, die Beratungen leitet und 
die Verſammlung ſchließt. 

Als Vorſitzender der Verſammlung wird der Einbe⸗ 
rufer ſolange angejehen, als er entweder nicht ſelber die 
Tätigkeit des Vorſitzenden einer anderen Perſon überträgt 
oder die Verſammlung nicht den Vorſitzenden mit ſeinem 
Einverständnis gewählt hat. 


Art, 14. 


Der Vorſitzende der Verſammlung iſt für den Verlauf 
wer Verſe ammlung verantwortlich und iſt ſonach verpflich⸗ 
tet, über die Beachtung der r Vorſchriften 9 Geſetzes zu 
wachen ſowie alles zu verhindern, was die Sicherheit, 
Ruhe und öffentliche Ordnung gefährdet. 

Der Vorſitzende hat das Recht, einen Verſammlungs⸗ 
teilnehmer aus der Verſammlung zu entfernen, ſofern er 
durch ſein Verhalten die Beratungen unmöglich macht odet 
mit Gewalt zu vereiteln ſucht. 

Wenn die . ſich den Anordnungen des 
Vorſitzenden, die er in Erfüllung ſeiner Pflichten nach die⸗ 
ſem Geſetz (Abi. 1) trifft, nicht fügt oder wenn der Ver⸗ 
lauf der Verſammlung dem Strafgeſetz zuwiderläuft, hat 
der Vorſitzende die Verſammlung aufzulöſen. 


Art. 15. 

Die Behörde kann zu jeder Verſammlung ihre Ver⸗ 
treter delegieren. 

Der der Verſammlung beiwohnende Vertreter der 
Behörde iſt verpflichtet, ſich dem Vorſitzenden gegenüber 
über ſeine Delegation auszuweiſen. 

Der Vertreter der Behörde erhält einen Platz nach 
feinem Ermeſſen, wobei der Vorſitzende verpflichtet iſt, 
ihm auf Anfordern Informationen über die Perſon der 
Redner und Antragſteller ſowie über den Inhalt der an⸗ 
gemeldeten Anträge und Rejolutionen zu erteilen. 


Art. 16. 

Der Vertreter der Behörde hat das Recht, die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöfen, ſofern die im Art. 14 vorgeſehenen 
Amſtände eintreten und der Vorſitzende die ihm aufer⸗ 
legten Pflichten nicht erfüllt oder der Forderung des Ver⸗ 
treters der Behörde zur Auflöſung der Verſammlung nicht 
nachkommt oder trotz Erledigung der Tagesordnung die 
Verſammlung nicht ſchließt. 

Der Auflöſung einer Verſammlung hat eine War⸗ 
nung voranzugehen, 

Art. 17. 


Jeder Verſammlungs teilnehmer iſt verpfli tet, den 
See und Anordnungen des Vorft enden der 
Verſammlung (Art. 14) bezw. des Vertreters der Bes 
hörde (Art. 16) Folge zu leiſten. 

Mit dem Augenblick der Schließung oder Auflöſung 
der Verſammlung haben ſich die Teilnehmer unverzüglich 
zu zerſtreuen. 

IV. 
Zuſammenkünfte. 


a Art. 18. 

Nichtö fentliche Verſammlungen find 

a) Jufammenkünfte von Perſonen, die dem Einberu⸗ 
jer oder dem Vorſttenden der Zuſammenkunft bekannt 
ind und die in Lokalen ſtattfinde n, 
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b) Zuſammenkünfte von Mitgliedern legal beſtehen⸗ 
der Vereinigungen, die in Lokalen jtattfinden, 


Art. 19. 
Zuſammenkünfte bedürfen weder einer Anmeldung 
bei der Behörde noch einer „ dieſer Behörde. 


Art 

Vertreter der Behörden (Art 4) dürfen zu Zuſam⸗ 

menkünften nicht delegiert werden. 
Im lle der e daß die Zuſammen⸗ 
zu den im Art. 18 bezeichneten Rahmen überſchreitet, 
3 die Organe der öffentlichen 1 zwecks Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Umftände das Lokal, in dem die Zuſam⸗ 
menkunft ſtattfindet, betreten und für den Fall der Feſt⸗ 
ſtellung ra Ueberſchreitungen die Zuſammenkunft auf⸗ 


öſen. 
Die öffentlichen Sicherheitsorgane ſind zum Betreten 
des Lokals und zur Auflöfung der Zuſammenkunft ver⸗ 
pflichtet, wenn Zweck und Verlauf der Zuſammenkunft im 
Widerſpruch zum Strafgeſetz ſtehen oder die Sicherheit, 
e un öffentliche Ordnung gefährden. 
Beſtimmungen des Art, 17 finden entſprechende 
. auf die Zuſammenkünfte. 
(Schluß folgt). 


Cagung des Deutſchen Dolksbundes 
für Polniſch-Sckleſien 


In Kattowitz fand die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Schleſien 
ſtatt, gelegentlich welcher der Präſident dieſer deutſchen 
Vereinigung, Dr. Prinz von Pleß, eine Anſprache zur 
Sammlung aller Deutſchen hielt. Er führte u. a. aus: 
Das abgelaufene Geſchäftsjahr ſteht im Zeichen der wei⸗ 
teren Verſchlechterung der Wirtſchaftslage. Zehntauſende 
unſerer Volksgenoſſen ſind arbeitslos. Weitere Tauſende 
ſtehen vor der Sorge des Verluſtes ihrer Brotſtelle. Ich 
weiß wohl, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe die Urſache 
der großen Not ſind, aber mit allen Deutſchen teile ich die 
Auffaſſung, daß dieſe Verhältniſſe in hohem Maße zum 
Nachteil des Deutſchtums ausgenützt werden. Ich appel⸗ 
liere an die deutſchen Gewerkſchaften, jedes durch das Ar⸗ 
beitsrecht gegebene Mittel gegen eine unterſchiedliche Be⸗ 
handlung bei deutſchen Arbeitnehmern anzuwenden und, 
wenn die Verhandlungen bei den inneren ſtaatlichen In⸗ 
ſtanzen nicht zum Erfolg führen, auch den durch das Gen⸗ 
fer Abkommen gegebenen Weg zu beſchreiten. Ich wende 
mich vor allem auch an die Vertreter des in unſerem Ge⸗ 
biete arbeitenden deutſchen Kapitals, daß fie ſich an ihre 
ſelbſtverſtändliche Pflicht als Deutſche beſinnen mögen. 
Jeder Deutſche, wer immer er ſei, hat heute mehr als je 
die Verpflichtung, ſeinem Volksgenoſſen beizuſtehen und 
ihn vor unterſchiedlichen Eingriffen zu ſchützen. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung ruht in ganz beſonderem Maße auf denjenigen, 
die als Arbeitgeber in der Lage ſind, einem Deutſchen die 
Arbeitsſtelle zu erhalten oder durch die Erteilung von 
Aufträgen unſeren Mittelſtand im Kampfe der Erhaltung 
ſeiner Grundlagen zu unterſtützen. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr hat gewiſſe Beſſerun⸗ 
gen in dem Verhältnis zu den Behörden gezeigt. Durch 
Vereinbarungen zwiſchen dem Vorſtand und der Schulbe⸗ 
hörde iſt es gelungen, die Zahl der Schulbeſchwerden er⸗ 
heblich zu verringern, beſonders aber das Beſchwerdever⸗ 
fahren erheblich abzukürzen. Der Vorſtand wird weiter⸗ 
hin bemüht ſein, im Wege unmittelbarer Beziehungen zu 
den Behörden Fortſchritte zu erreichen. 

Die Sicherheitsverhältniſſe haben ſich gebeſſert. Es jel 
dahingeſtellt, inwieweit die Beſſerung auf die Beſchlüſſe 
des Völkerbundrates auf Grund der Beſchwerde des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes über die Terrorfälle bei den Parla⸗ 
mentswahlen im Herbſt 1930 zurückzuführen ſind. Mit 
um ſo ernſterer Sorge kann man in der jüngſten Zeit ein 
neues Anſchwellen des deutſchfeindlichen 9 
beobachten. 


4 Der Volksfreund. 
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Am 9. Dezember, ſo führte Dr. Prinz von Pleß weiter 
aus, hat eine Volkszühlung ſtattgefunden, deren Ergebniſſe 
letzt in der Preſſe veröffentlicht wurden. Danach beträgt 
der Prozentſatz der nichtpolniſchen Bevölkerung in der 
Wojewodſchaft Schleſien 7.7 Prozent. Im oberſchleſiſchen 
Teil der Wojewodſchaft ſollen ſich ſogar nur 6.6 Prozent 
der Bevölkerung für eine andere, als die polniſche Mutter⸗ 
ſprache erklärt haben. Man braucht nicht auf die Erfah⸗ 
rungen einzugehen, die bei der Volkszählung gemacht wur⸗ 
den. Sollten aber die angegebenen Zahlen zutreffen, ſo 
liefern ſie nur einen Beweis für die von uns ſeit je ver⸗ 
tretene Behauptung, daß der Sprache bei der Entſcheidung 
Über das nationale Bekenntis keine entſcheidende Bedeu⸗ 
tung zukommt. 

Je ſchwerer die Zeiten ſind, ſo endete der Präſident 


ſeine Ausführungen, um ſo entſchloſſener muß unſer Wille 
In dieſem Willen müſſen ſich 


zur Selbſterhaltung ſein. 
alle deutſchen Menſchen vereinigen, die, jeder nach ſeiner 
Art, dem Deutſchtum zu dienen beſtrebt find. Ueber die 
Mittel können und werden die Meinungen auseinander 
gehen. Einig aber müſſen wir fein in der Zielſetzung, un⸗ 
ſer Volkstum zu bewahren. 


F HPolltiiche Kachrichten 


Volitiſche Nachrichten 


Herr 
Inland 


„Der preußiſchen Hydra den letzten 
Stoß virichen“ 
wollen die Lodzer ehem. Soldaten 


Die Entſchließung vom 10. Jahrestag des Anſchluſſes 
Oberſchleſiens an Polen. 


Am 19. Juni afnden in Lodz Feiern aus Anlaß des 10. 
Jahrestages des Anſchluſſes Oberſchleſiens an Polen ſtatt. 
Nach einem Gottesdienſt in der Kathedrale, der von Bir 
ſchof Tymienjeckt in Aſſiſtenz einer zahlreichen Geiſtlich⸗ 
kelt zelebriert wurde, zogen die Teilnehmer in langem 
Zug durch die Petrikauer Straße nach dem Platz Wol⸗ 
nosci, wo zahlreiche Reden gehalten und Kränze nieder⸗ 
gelegt wurden. Zum Schluß wurde folgende Entſchließung 
von Vigefeimmarihall Dr. Polakiewicz verleſen und von 
den Verſammelten durch Zuruf angenommen: 

Die am 19. Juni in Lodz verſammelte tauſend⸗ 
köpfige Zahl von Mitgliedern der Organiſationen ehema⸗ 
liger Soldaten, gibt ſich von der Tatſache Rechenſchaft, daß 
die unverſchämte Provokation der Hitlerleute auf dem Ge: 
biet der Freien Stadt Danzig der Atmoſphäre des wahn⸗ 
innigen Haſſes gegen Polen entſpringt, eines Haſſes, der 
von der deutſchen Regierung offiziell genährt wird und 
durch den der Frieden in Europa gefährdet wird. 

In der Erkenntnis, daß jeder Verſuch eines Anſchlags 
des kämpfenden Kreuzrittertums auf Polen und Pomme⸗ 
rellen jowie auf den gegenwärtigen Charakter der Freien 
Stadt Danzig, eine Herausforderung des polniſchen 32⸗ 
Millionenvolkes zur phyſiſchen Auseinanderſetzung dar⸗ 
ſtellen wird, geloben die Verbände ehemaliger Soldaten, 
daß ſie zu einer ſolchen Auseinanderſetzung auf den Be⸗ 
fehl ihres Führers auf den Feldern eines neuen Grun⸗ 
wald bereit ſein werden, um der Hydra des Preußentums 
den letzten Stoß zu verſetzen. 

Die Organiſationen der ehemaligen Soldaten wen⸗ 
den ſich mit dem heißen Appell an die Regierung, daß ſie, 
geſtützt auf die einheitliche Front des Volkes zur Vertei⸗ 
digung eines jeden Fußbreits palniſcher Erde, endlich 
einen energiſchen Proteſt gegen die unzurechnungsfähigen 
Aeußerungen des Junkertums ſowie gegen die Brandſtifter 
des Weltfriedens einlegen möge. 

Dieſer Proteſt muß in ſeiner Kraft der Würde der 


8 
rere 


polniſchen Nation, ihrer heldenhaften Vergangenheit und 
mächtigen Gegenwart entſprechen. 

Hände weg von den polniſchen Grenzen!“ 

An dem Feſtzug nahmen vielleicht viertauſend Per⸗ 
ſonen, darunter auch Pfadfinder. teil. Bezeichnend tt, 
daß die „Republika“ von zwanzigtauſend Teilnehmern 
ſpricht und der — wie immer großmäulige — Krak. „Il. K. 
Codz.“ ſogar von — hunderttauſend! Wenn ſchon lü⸗ 
gen, dann gleich gehörig. 

— Reſolutionen von der Art der obigen ſind u. E. 
nicht dazu angetan, den Frieden zu fördern. Sie können 
die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten nur noch ver⸗ 
ſchärfen. 


Eine Verſtändigung 
Zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Volk. 
„Nicht allein möglich, ſondern ſogar notwendig“. 


Die Univerſttät Wilna veranſtaltete letzthin eine 
Feier anläßlich des hundertſten Todestages von Goethe, 
die in der Aula der Univerjität in Gegenwart ſämtlicher 
Profeſſoren ſtattfand. Profeſſor M. Zdziechowſki L ſchloß 
ſeine Gedächtnisanſprache mit den Worten: „Wenn Goethe 
als Ausdruck des deutſchen Geiſtes zu gelten habe, da er 
aus dem deutſchen Volke hervorgegangen fei, dann muß 
dieſes Volk große menſchliche Werte beſitzen. Eine Ver⸗ 
ſtändigung mit dieſem Volke iſt nicht allein möglich, ſon⸗ 
dern ſogar notwendig.“ N 

Es ift kein Zufall, daß dieſe Kundgebung für eine 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung gerade in Wilna erfolgte. 
In dem alten Nußland befanden ſich Polen und Deutſche 
in einer gemeinſamen Abwehrſtellung der Ruſſifizierungs⸗ 
politik gegenüber. Dieſer Umſtand übt bis heute ſeine 
Wirkung aus. Die Wilnaer Verſtändigungs⸗Kundgebung 
iſt beſonders zu verzeichnen zu einer Zeit, da diesſeits und 
jenſeits der deutſch⸗polniſchen Grenze, Spannungen und 
Gegenſätze einwandfrei verſchärft enigegenſtehen. Senator. 
Noman Skirmut, welcher der erwähnten Veranſtaltung 
beiwohnte, iſt ein Bruder des ehemaligen Außenminiſters, 
der zu jenen Kreiſen der polniſchen Ariſtokratie aus dem 
litauiſchen Grenzoebiet gehört, die freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu dem Baltikum beſaßen. 


Volkspartei will aus dem Seim 
ausziehen 


wenn keine außerordentliche Sejmtagung einberufen 
wird 


Das Präſidium der Volkspartei hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, an das Volk einen Aufruf zu richten, 
in dem die Einberufung einer außerordentlichen Seim⸗ 
tagung zwecks Beſprechung der gegenwärtigen Lage im 
Staate, der Auflöſung des Sejms und der Ausſchreibung 
von Neuwahlen verlangt wird. Wenn der Sejm nicht 
einberufen werden ſollte, dann werden die Abgeordneten 
der Volkspartei ſolidariſch ihre Mandate niederlegen. 


Der Deutſchtumsbundprozeß vor dem 
Oberſten Gericht 


Das Oberſte Gericht verkündete am 13. Juni das Ur⸗ 
teil im Deutſchtumsbundprozeß. Das Urteil der zweiten 
Inſtanz in Poſen, durch das die Angeklagten Graebe, Hei⸗ 
delck, Schmidt, Krauſe, Dr. Schulz und Dobbermann zu 
je 6 Monaten, von Witzleben, Jenner, Arendt zu je 3 Mo⸗ 
naten, Dr. Winckelhauſen zu zwei Monaten und Frl. 
Stiller zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden ſind, 
wurde aufgehoben und an die zweite Inſtanz zur neuen 
Verhandlung vor einem neuen Richterkomplett zurückge⸗ 
wieſen. 

Von den vier Anklagepunkten im Prozeß, die auf 
Spionage, Hochverrat, Verhinderung der Maßnahmen der 
Behörden mit unngeſetzlichen Mitteln und Teilnahme an 
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Zandwirtichaftlichrs 
Melkplätze. 

„Wer bei Regenwetter auf der Weide melken laſſen 

will, kommt ohne einen einfachen Melkſchuppen kaum aus, 


denn bei Regen beſchmutzen Melker ſamt Geſchirr und die 
von den Kühen rinnenden Waſſertropfen gelangen in die 


Bei gutem Wetter genügt eine Melkbucht, die aus 
verſetzbaren Hürden beſtehen follte. Gegenbenenfalls tut 
es ſogar ſchon ein Melkbalken, an den die Tiere jeweils 
ebunden werden. Ein beſonderer Zaun iſt dann nur noch 
m Anfang zum Eingewöhnen notwendig. Wird der Melk⸗ 
platz auf dieſe Weiſe öfters gewechſelt, ſo gibt es keine 
durchgetretene Grasnarbe mehr und die Kolablage wird 
ebenfalls verteilt. Wer fließendes Waſſer auf der Weide 
Hat, baut ſich hier einen verſchließbaren Holzkaſten ein, 
in dem die Milch bis zur Abholung kühl gehalten wird. 

Warum ſoll das Jungvieh abgehärlet werden? 

Für einen guten Erfolg der Aufzucht iſt neben einer 
richtigen Fütterung auch eine entſprechende Abhärtung 
von größter Wichtigkeit. Die Jungtiere find auch im Win⸗ 
der täglich ins Freie eden reſp. Auslauf auf 
einem Tummelplatz) zu laſſen. Die Bewegung iſt für die 
im Wachstum begriffenen Tiere auch für eine normale 
Ausbildung und richlige Stellung der Gliedmaßen unbe⸗ 
dingt notwendig. 

Bei der Aufzucht von Zugochſen bedarf es der Erwäh⸗ 
mung, daß das Verſchneiden (Kaſtrieren) meiſt in einem 
Alter von 6—8 Wochen vorgenommen werden muß, da in 
dieſem Alter die Wunde noch verhältnismäßig klein iſt, 
dem zufolge viel leichter und ſchneller heilt, ferner tritt eine 
ai, ere Blutung nicht ein und das Tier erholt ſich ſchnel⸗ 
ler wieder. 

Stierkälber kaſtriert man gewöhnlich erſt in einem Al⸗ 
ter von // Jahren, dadurch wird erreicht, daß man 
kräftige Zugochſen erhält. Von großer Bedeutung iſt, als 
Zeitpunkt der Kaſtration die kühlere Jahreszeit zu wäh⸗ 
len (April⸗Mai, ſowie September⸗Oktober), da in dieſer 
Zeit die Gefahr einer Infektion geringer iſt als in den 
wärmeren Sommermonaten, 


— 


Salzleckmaſſe für Jungvieh. 


Wer ſich ein Vorbeugungsmittel gegen Knochenweiche 
zuſammenſtellen will, vergeſſe nicht die Beigabe von phos⸗ 
horſaurem Kalk; als wachstumsförderndes Mittel iſt 
zezithin weſentlich. Dagegen iſt die Jod⸗Frage noch nicht 
eklärt. Nach Dr. Kr. iſt in der Zuſammenſetzung der Mi⸗ 
hung jedem ein größerer Spielraum gelaſſen. 3. B. 
nimmt man auf 6 Kilogramm Lehm 6 Kilogramm prägte 
inerten phosphorſauren Kalk, 10 Kilogramm kohlenſau⸗ 
den Futterkalk, 50—100 Gramm Lezithin und, wenn man 
will, 2 Kilogramm jodiertes Kochſalz. Wer letztere Aus⸗ 
abe einſchränken will, kann auch gewöhnlichem Viehſalz 
175 Jodkalium beimengen. 
Wer ſich auf jo einfache Weiſe die Leckmaſſe für fein 
Sungvieh ſelbſt herſtellt, weiß wenigſtens, was er alles 
drinnen hat. 


Lodz, Sonntag, den 26. Juni 


Anbringen von Starkäſten auf Weiden. 


Für die . bedeutet e = 
tarkäſten (demzufolge eine Hege der Stare 

Weide 0 Wohltat, Der Pa iſt bekanntlich ein fehr 
elfriger Vertilger von Daſſellarven, ſowie vieler anderer 
das Vieh peinigender Inſekten, beſonders der Peer Wle⸗ 
lenſchnaken; darum hänge man um und in die State 
käſten auf. Die Starkäſten werden in 5—6 Meter Höhe, 
etwas nach vorn überneigend, mit nach Oſten oder Sild⸗ 
weſten gerichtetem Flugloch angebracht. In die Käſten 
tue man etwas trockenen Torfmull oder Sägemehl. 


Die giftige Eibe (Taxus baccata) 


Landwirte, Fuhrwerksbeſitzer, Handesleute; alle, die 
ihr Pferde habt 1 — ſie gern Pezalken möchtet, laßt euch 
warnen, pflanzt ja keine Eiben an. So ſchön ein üben⸗ 
ſtrauch ausſehen kann, ein wie ehrwürdiges Alter auch ein 
Eibenbaum haben mag, fie enthalten alle in ihren Nadeln 
und Früchten ein ſtark narkotiſches Gift, das deſonders 
für Pferde binnen wenigen Minuten tödlich wirkt. Des 
halb fragen erfahrene Tierärzte bei ſchlagartigen (ſchein⸗ 
bar rätſelhaften) Pferdeverluſten fofort: Haben Sie Ge 
ben auf dem Hofe an, Dan Ihre Pferde irgendwo 
an Eibenzweiben geknabbert haben?“ 

In 5 meiſten Fällen iſt das der Fall und au frü⸗ 

re Unglücksfälle werden auf dieſe Weiſe noch nachträg⸗ 
ich richtig erklärt. Früher wurde gewöhnlich Milzbrand⸗ 
verdacht angenommen, das Tier verbrannt, eine ntſchä⸗ 
digung gab es nicht. Jeder, der ſeine Pferde lieb hat, 
füge alſo ſofort ſeine Eibenſträucher um und verbrenne ſte. 
Von alten hohen Eiben entferne man wenigſtens alle 
Zweige, die tiefer als 3 Meter herunterhängen. 

Wir haben andere ſchöne Ziler⸗ und Heckenſträucher, 
es muß nicht gerade die Eibe ſein. Die ſchwer ringende 
Landwirtſchaft muß jeden Verluſt vermeiden, der in Ihren 
Kräften ſteht! 


Hackfrucht⸗Kalkung. 


Die Anſichten über das Kalkbedürfnis haben ji ges 
ändert. Nicht mehr der Nahrungskalk, den die Pflanzen 
zu ihrem Gedeihen brauchten, iſt maßgebend, ſondern das 
Herſtellen der richtigen Bodenſtimmung durch geeignete 
Kalkzufuhr. So gelten jetzt auch Weizen und Gerſte als 
kalkbedürftig. 2 

Trobdem nun die Hackfrüchte weder große Mengen 
Kalkes aufnehmen noch eine neutrale Bodenſtimmung un⸗ 
bedingt bevorzugen, lohnen fie eine Spätkalkung faſt im⸗ 
mer. Profeſſor Nolte hat durch 1 Doppelzentner kohlen⸗ 
ſauren Kalk: 80 Kilogramm Kartoffeln oder 85 Kilos 
gramm Zuckerrüben oder 275 Kilogramm Futterrüben 
oder 350 Kilogramm Kohlrüben Mehrertrag erzielt, nach 
einer Spätkalkung (im Juni) wird das Kraut friſch un 
bleibt geſund, weil der Boden gelockert und gelüftet wir 
Arbeitstechniſch liegt die Zet günſtig, weil Geſpanne Fr 
find und die Hackfrüchte jo wie jo bearbeitet werden mie 
ſen. Da eine Kalkgabe 3 Jahre lang wirkt, haben dis 
Nachfrüchte von dieſer Art Kalkung den größten Vorteil. 


— — 


2 0 Der Landwirt 


den größten 


Achtet auf den Kartofjelläjer, 
ind eurer Felder! Er wird mit Kartoffeln und 
ſchleppt und fliegt auch über weilte Strecken. Der Käfer und feine Larve fr 
Schade fer lebt auf Kartoffelkraut und anderen 


chaden an. Der Kartoffelt Nach 
auch auf Kohl, Diſteln, Knöterich, Melde, ch, Johannis beerſträuchern und Erdbeerpflanzen 


fangen aller Art — hauptſächlich aus Frankreich — einge 
die Kartoffelfelder kahl und richten ſchweren 
tengewächſen, beſonders auf Tomaten, aber 

. unſerer Darſtellung 


find die Gier dieſes Schädlings mit a, die eee mit b. die ausgewachſenen Larven mit c und die Käfer mit d ber 


zeichnet. Nechis ein Käfer in ſtarker 


Vergrößerung — feine durchſchniltliche Länge beträgt ein Zentimeter: ganz rechts 


eine ausgewachſene 


Quecken bekämpfung. 


Durch wiederholtes Hacken ſich ja die Quecke zu⸗ 
rückdämmen, aber dieſes Mittel iſt koſtſpielig und wirkt 
bei Kartoffelſorten. die wenig Laub haben, auch nur vor⸗ 
übergehend. Das beite find noch dichtſtehende Futter 
pflanzen, wie Raps, Peluſchken, Senf und vor allem Wick⸗ 
gemenge. Wenn man im Juni 10 Kilogramm Senf auf 
1, Hektar ausſät, im Auguſt erntet und ſofort hinterher 
Inkarnatklee oder Roggen mit Zottelwiche ſät, dann du te 
die Quecke endgültig infolge Licht⸗ und Luftmangels ein⸗ 
gehen. 

— —— K—Y— 


Obſt⸗ und Gemüſebau 
Der Obgarten im Juli. 


Im Obſtgarten wird in erſter Linie der Sommerſchnitt 
ſortgeſetzt. An den Kernobſtbäumen iſt dabei nachhaltig 
auf die⸗ ſich oft über dem Stamm der waagerechten Schnur⸗ 
bäume bildenden ſtarken Austriebe zu achten. Dieſe wer⸗ 
den ganz kurz entſpitzt. Vorzeitige Triebe das ſind ſolche, 
die aus dem jungen noch grünen Triebe kommen, werden 
auf ein bis zwei Blätter eingekürzt, damit ſich an ihrem 
Grunde Knospen bilden. nsbejondere achte man auf 
ſolche Triebe bei den Pfirſichſpalieren. Den reichbeſetzten 
Bäumen muß reichlich Waſſer und e am beſten 
verdünnte Jauche, gereicht werden. Wo gewäſſert wird, 
geſchehe es durchdringend. Die unter Schorf leidenden 
Bäume ſind erneut mit Kupferkalkbrühe 1 beſpritzen. Die 
noch vorhandenen meltaubefallenen Triebe werden ausge⸗ 
brochen. Blattläuſe beginnen ſich bei zunehmender Wärme 
neu zu regen. Man bekämpfe ſie 5 5 noch mit Quaſſia⸗ 
ſpritzung oder ähnlichen Mitteln. ie erſten madigen 
Früchte ſind bereits da. Man hole deshalb bald das ver⸗ 
ſäumte Anlegen der Fanggürtel nach, um den Maden Un⸗ 
terſchlupf zu geben. 

Bekanntlich iſt bei ſo frühem Erſcheinen der erſten 
Maden mit einer zweiten Generation des Schädlings zu 
rechnen. Wird jetzt der Fanggürtel angelegt, ſo kann die 
erſte Generation durch Lüften des Gürtels in etwa vier⸗ 
zehn Tagen bis drei Wochen vernichtet werden. Der Gür⸗ 
tel muß aber wieder um den Baum kommen. Die von der 
Pflaumenfägeweſpe angeſtochenen und madig gewordenen 
Pflaumen, die meiſt untauglich find und auch noch zu Vo⸗ 


Schwefelkalkbrũ 


den fallen, find zu verbrennen. Stachelbeermeltau iſt mit 
zu bekämpfen. Die dem Abernten ent⸗ 
engehenden Erdbeeren ſind gründlich zu reinigen, der 
n f 7 lockern und Nanken ſind zu entfernen. Mit 

der Vermehrung der Erdbeeren wird begonnen. 


4 Zwergbäume, die ſich frei machten. 
wergbäume find bekantlich ſolche Obſtbäume, die auf 
eine ſchwächer wachſende Obſtart veredelt worden ſind. 
Der guergige ER en 85 3 wie 
er jagt, teilt t aufgepfropften rte mit. 
Werden poche Obſtbäume derart tief in das Erdreich ge⸗ 
lanzt. daß die Veredlungsſtelle im Erdreich ſteht und von 
m umgeben tft, kommt es vor, daß Wurzeln aus dem 
Edelſtamm, alſo aus dem Stammteil über der Veredlung 
bezw. aus ihr entſendet werden, die Unterlage mehr und 
mehr entbehrlich wird, weil die Edelkrone ſich in wachfen⸗ 
dem Maße aus den ſtammechten neuen Wurzeln verſorgt. 
Jene geht dann zurück und vegetiert endlich nur. Unſere 
Abbildung zeigt das Wurzelſyſtem eines Baumes, der ſich 
derart frei gemacht hat. Die neuen, ſtammechten Wurzeln 


find hell, die etwas zurücktretenden Unterlagewurzeln 
dunkel gezeichnet. Manche Sorten, wie etwa die als 
Zwergbaum auf den Quittenbaum veredelte Boſcs ir 
ſchenbirne, neigen ganz befonders zum Freimachen. Di 

ſes iſt in dem Falle der Kernobſtbäume eine beſonders 
eigenartig berührende Erſcheinung, weil ſonſt die edlen 
Aepfel⸗ und Birnbäume ſich beharklich ſträuben, aus ihrem 
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Holz nach Art der Stecklinge Wurzeln zu treiben. In die⸗ 
ſem Falle aber 41 es und aus dem veredelten Baum 
wird in dieſer iſe ein „wurzelechler“. Für die Praxis 
des Obſtbaues entſteht aber die Frage, ob ſich durch dieſen 
Vorgang im Verhalten des Baumes elwas ändert; beſon⸗ 
ders auch, ob der Baum Zwergbaum bleibt oder ſtärkeren 
Trieb, alſo die Art des auf Sämling veredelten Hochſtam⸗ 
mes annimmt: Weder wurde nach bisherigen Beobachtun⸗ 
gen am Sortencharakter, noch an der Wüchſigkeit eiwas 
verändert; letzteres nicht, weil ſchon die ungeſchlechtliche 
Art der geſchilderten Wurzelbildung gleichfalls die Wir⸗ 
kung der Zwergunterlage ausübt. Alles bleibt beim Alten. 


Der Gemüſegarten im Juli. 

Im Gemüſegarten iſt Erntezeit. Erbſen, Frühkarot⸗ 
len, Mairüben, Sommerrettich, Salat, frühe Sorten von 
Rot und Weißkraut, Wirfing u. a. m. haben ihren Wer⸗ 
degang abgeſchloſſen. Ueberall werden Beete frei. Leider 
verjäumen viele Gartenbeſitzer Vorſorge zu treffen, daß 
alle leer gewordenen Flecken ſofort wieder beſtellt werden, 
um eine Folgeernte zu erzielen, die nicht minder wichtig 
iſt, — gilt es doch, durch erneuten Anbau Gemüſe für den 
Herbſt und Winter heranzuziehen das auch in dieſen Mo⸗ 
naten nicht auf dem Speiſezettel fehlen ſollte. 

Zur Beſtellung kommen: Endivienjalat, Winterkohl, 
erneut Kohlrabi und Salat, Herbſtrüben, von denen die 
Teltower Rübchen die feinſten find, Grünkohl, Noſenkohl 
uſw. Auch zum Setzen von Sellerie iſt noch Zeit. 

Die Hauptarbeit in dieſem Monat beſteht in fleißigem 
Gießen, Bodenlockerung und Beſeitigung allen Ankraut⸗ 
wuchſes und der Blattläuſe. Steht ein Gartenſchlauch zur 
Verfügung, ſo ſpritze man das Gemüſe öfters ab, wodurch 
zugleich das Ungeziefer eingedämmt wird. wenn 
natürlich auch das Waſſer allein keine tödliche 
Wirkung hat. Es werden aber viele tieriſche Infekten von 
den Pflanzen abgeſchwemmt und bei nachfolgender Boden⸗ 
bearbeitung vernichtet. 

An den Tomatenpflanzen röten ſich die erſten Früchte. 
Fehlerhaft iſt es, wie man es leider häufig beobachten 
kann, die Pflanzen ganz oder teilweiſe zu entblättern. 
Das zeugt von völliger Unkenntnis der Bedeutung und 
der Funktionen der grünen Blätter, ohne welche Früchte 
und Samen nicht entftehen, reifen und wohlſchmeckend 
werden können. 


Tomatenſorten. 

Es iſt wenig bekannt, daß die Sorten nach der Ergie⸗ 
bigkeit ſehr unterſchiedlich find. Es iſt bedauerlich, aber 
wahr, daß die ſüdländiſchen Früchte, vornehmlich die aus 
Sizilien. eine viel größere Ausbeute ergeben, weil fie rei⸗ 
cher an Mark find; dafür aber ſind die heimiſchen Erzeug⸗ 
niſſe wohlſchmeckender und aromatiſcher, zumal die ſüd⸗ 
ländiſche Ware im Intereſſe einer guten Beförderung vor 
voller Reife geerntet werden muß. 

Aber es gibt noch etwas, was beim Einkauf berück⸗ 
ſichtigt werden muß, und das kann auch für den Garten⸗ 
beſitzer ein Fingerzeig ſein. Das iſt die Form der Früchte. 
Es gibt ſolche, ſe nach den Sorten, welche vielfach gefurcht, 
oft könnte man beinahe jagen, lappig find. Andere find 
mehr oder weniger glatt. Ausgeſprochen glatt ſind bei⸗ 
ſpielsweiſe die Sorten Alice Rooſevelt, Däniſcher Export, 
Lukullus. Dieſe glattfrüchtigen Sorten erzeugen zumeiſt 
nicht ſehr große Früchte, aber fie find in der Küchenver⸗ 
wendung viel ergiebiger weil das Fruchtfleiſch feſter iſt 
und die Früchte wenig Kerne haben. Das Streben nach 
Rieſenfrüchten iſt alſo verfehlt, wie denn überhaupt im 
Gartenbau als Regel gelten kann, daß die maſſigen Er⸗ 
zeugniſſe weniger edel ſind als die mit beſcheidener Ent⸗ 
wicklung. 


— 


Die „Kaiſer⸗Orchidee“ — (Odontoglossum grande). 

Von allen Orchideen, die in den Wohnungen gut ge⸗ 
deihen, eignet ſich vor allem die Art Odontoglossum. 
Dieſe Orchidee iſt widerſtandsfähig, weil fie dem Haupt⸗ 
übel der Wohnungen, dem Sinken der Temperatur, trotzt. 
Es zeigt ſich aber, daß ſich die Odontoglossen. die ſonſt 
im feuchten Gewächshaus kalt und luftig kultiviert wer⸗ 
den, ſich auch dann wohlbefinden, wenn ſie in der trocke⸗ 
neren Luft des Zimmers ſtehen. Auch höheren Wärme⸗ 
graden paſſen die Pflanzen ſich an. 


i größeren Umfang angenommen hat. 
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Die Odontoglossen find baumbewohnende Orchideen 
(Epiphyten) und zeichnen ſich durch g⸗fälligen Wuchs und 
außerordentlich ſchöne Blumen in buntem Farbenſpiel aus. 
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Man gibt ihnen einen fonnigen Platz, der aber nicht une 
mittelbar von praller Sonne getroffen werden darf. In 
der Triebzeit find die Pflanzen reichlich zu bewäſſern, wozu 
eine Scherbenlage bis zur Hälfte des Topfes Vorbedin⸗ 
gung iſt. Nach dem Abblühen gewährt man eine Ruhezeit, 
die ſich öfters nur auf wenige Wochen erſtreckt. Es gibt 
aber Ausnahmen. Odontoglossum grande, vielſach als 
„Kaiſer⸗Orchidee“ bezeichnet, und Odontoglossum eſtros⸗ 
mum verlangen eine längere Ruhezeit, während der fie 
trockener gehalten werden müſſen. Immerhin muß ein zu 
ſtarkes Austrocknen vermieden werden. Die Blüten von 
Odontoglossum grande (Heimat Guatemala, Mexiko) 
lind lebhaft gelb mit kaſtanienbraunen Flecken und Quer⸗ 
bändern. Die in Trauben ſtehenden Blumen werden bei 
guter Pflege feſt und fleiſchig und erlangen auch im Zim⸗ 
mer eine Breite bis zu 20 Zentimetern. Bei Odontoglos⸗ 
sum grande wachſen die „Bulben“ erſt nach der Blüte 
vollſtändig aus. Es iſt deshalb nötig, ſie nach dem Ver⸗ 
blühen noch eine Zeitlang feucht zu halten, bis die Bulben 
ihre volle Größe erreicht haben. Dann erit ſetzt die Trok⸗ 
fenperiode ein; fie dauert drei bis vier Monate. 


- 


Ueber den Kaſtengurlen die Fenſter hoch legen! 

Das Wachstum der Kaſtengurlen iſt oft durch die auf⸗ 
liegenden Fenſter beengt. Das Abnehmen iſt aber nicht 
ratſam. Man ſchlägt deshalb im Kaſten an den Längsſei⸗ 
ten einige Pflöcke ein, ſo daß ſie etwa 50 em über den 
Kaſtenrand hinausragen. Einſache Latten werden in der 
Kaſten richtung darüber genagelt und nun die Fenſter auf⸗ 
gelegt. Den Eurkenpflanzen wird es auf dieſe Weile er⸗ 
möglicht. über den Kaſtenrand hinweg ins Freie zu wach⸗ 
ſen. Das bedeutet eine reiche und langanhaltende Ernte. 

Die Beſchaffenheit der Pflanze und auch der Früchte 
bedingt eine bedeutende Waſſermenge zu vollkommener 
Entwicklung. In einem kühlen, für Freilandkulturen un⸗ 
günſtigen Sommer kann ein ſolches Miſtbeet mit ſeinen 
fiheren Erträgen ſich als ein wertvoller Beſitz erweiſen, 
der die Heine Mühe der Anlage reichlich lohnt. 


Meltau an Erbſen. 


Der echte Meltau der Erbſen kann als die am häufig⸗ 
ſten auftretende Erbſenkrankheit bezeichnet werden. In 
größeren Kulturen machen ſich Bekämpfungsmaßnahmen 
leider nicht bezahlt. Aber überall ſonſt ſollte nicht ver⸗ 
ſäumt werden, Gegenmittel anzuwender. Im gejamten 
Pflanzenſchutz muß als Negel gelten, vorbeugend etwas 
zu tun, — alſo nicht zu warten, bis eine Krankheit bereits 
Das Auftreten von 
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Krankheiten iſt zumeiſt von äußeren Umſtänden und von 
Witterungseinflüſſen abhängig. Bei den Erbſen leiden 
ſpätere Ausſaaten mehr als frühe. Auch die Anfälligkeit 
der Sorten iſt verſchieden, und die Sorten ſind es wie⸗ 
derum je nach den örtlichen Verhältniſſen, 

Zur Bekämpfung von Meltau, von dem ſehr viele 
Kulturpflanzen befallen werden, kommen Schwefelmittel 
als Pulver oder als Spritzbrühe in Frage. Die Anwen⸗ 
dung hat vorbeugend zu erfolgen und muß in gewiſſen 
Zeitabſtänden wiederholt werden. Mißerfolge ſind häufig 
auf ungenügende Beachtung der Anwendungsvorſchriften 
der einzelnen Mittel zurückzuführen. Oefterer Sorten⸗ 
wechſel. Wechſel der Anbaufläche und Verbrennung des 
Krautes und aller Rückſtände iſt notwendig, um das Um⸗ 
ſichgreiſen der Keankheit zu verhüten. 


Kleintierzucht 
Arbeiten des Hühnerzüchters im Juli. 


Die jungen Hähne die nicht zur Fortzucht dienen ſol⸗ 
len, müſſen möglichſt bald der Küche überwiejen werden, 
da ſie ſich ſonſt zu dieſem Zwecke zu teuer ſtellen. Sie erſt 
noch kapaunen zu wollen, lohnt ſich bei den heutigen Prei⸗ 

n nicht, mindeſtens nicht für kleinere Betriebe. Bleiben 
ie Küken im Wachstume auffallend zurück, jo liegt dies 
häufig daran, daß ſie Läuſe haben. Ihr Ruheplatz iſt 
dann gut mit dem Kraute ſamt den Blüten der wohlrie⸗ 
chenden Kamillen zu verſehen. Im übrigen ſind jetzt nicht 
nur dieſe Kamillen zu ſammeln, ſondern auch Wermut, 
Beifuß, Blätter des Farnkrautes und des Walnußbaumes. 
Sie werden zu Bündeln gebunden und ſcharf getrocknet. 
Alsdann können ſie das ganze Jahr über der Neſteinlage 
beigefügt werden, wo ſie vortrefflich gegen die Ausbrei⸗ 
tung der Milben, Flöhe, Wanzen uſw. arbeiten. Zur 
9 — Jahreszeit jtellt ſich ſowohl bei den Küken als auch 
i den Jungtieren häufig Durchfall ein. Dagegen roſtiges 
Giſen ins Saufwaſſer der Hühner zu legen, hat gar keinen 
weck. Aber reines Elſenvitriol, ein weißes Pulver, dem 
ſſer zugeſetzt wirkt ausgezeichnet. Kann man es ein⸗ 
zichten, jo erhalten ſolche Hühner kein Grünes; auch das 
Weichfutter wits ihnen einige Zeit entzogen. In den 
Stallungen muß beſonders jetzt ſtets für friſche Luft ge⸗ 
orgt werden, auch ſind ſie fleißig zu desinfizieren. Die 
egetäligleit der Hühner hat ihren Höhepunkt überſchrit⸗ 
ten; es machen ſich ſogar ſchon die erſten Zeichen der Mau⸗ 
bir bemerkbar. Dies iſt für den Züchter der Weckruf, alle 
ie Hennen abzuſchlachten, die nun drei Jahre hinter ſich 
haben Zuchthähne ſollten nie älter als zwei Jahre wer⸗ 
Fur — Einzelne Puterhennen legen vorläufig noch. Sie 
nnen mit dem Hühnerwagen auf die Stoppelfelder hin⸗ 
aus. Für die Jungtiere aber iſt der Obſtgarten viel ge⸗ 
eigneter, um ſich gut auszuwachſen; denn dort finden ſie 
je auch eine ganze Anzahl Schnecken, Würmer, Kerb⸗ 
iere uſw. 


Schadet den Külten eine frühe Fütterung? 


Bekanntlich wird der Fütterung der Küken ſofort nach 
dem Ausſchlüpfen eine verderbliche Wirkung durch Ver⸗ 
vauungsſtörungen zugeſchrieben, weil man annimmt, daß 
dann das Junghuhn den kurz vor dem Schlüpfen gufge⸗ 
nommenen Dotter nicht verarbeiten kann. Eine genaue 
Nachprüfung dieſer Annahme durch Verſuche fehlte aber, 
well ſich in der Praxis die Fütterung erſt nach 48 bis 72 
Stunden als praktiſch erwieſen hat. 

Neuere Unterſuchungen über dieſe Frage haben einen 
intereſſanten Auſchluß gebracht. Es wurden z. B. 25 
weiße Leghornküten gleich nach dem Schlüpfen mit Futter 
verſehen, 25 andere erſt nach 48 Stunden. Entgegen der 
allgemeinen Annahme zeigte die Frühfütterung keine 
Nachteile, die Tierchen entwickelten ſich völlig normal, 
übertrafen an Gewicht bis zur 3. Lebenswoche auch die 
785 gefütterten. Ein gleiches Ergebnis wurde mit 20 
Kreuzungsküken erzielt. Die Befürchtung von Schädigun⸗ 
br durch frühzeitige Fütterung iſt alſo unbegründet. 
5 8 


reilich gewährt ſie im allgemelnen auch keine Vorteile, 
enn der Gewie nierſchied wird nach einigen Wochen 
von den ſpäter gefütlerten Küken wieder eingeholt. Selbſt | 


N 


eine Fülterung von 900 Leghornküken erſt 90 Stunden 
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nach dem Schlüpfen ergab keine Nachteile. In der allge⸗ 
meinen Prarts kann alſo die bisherige Uebung beibehal⸗ 
ten werden, lediglich bei der Großbrut kann die Frage einer 
Frühfütterung der Küken zur Arbeitserſparnis bei un⸗ 
gleichem Ansſchlüpfen wirtſchaftliche Vorteile bringen 


Vienenzucht 


Wann dürfen Erſtſchwärme zurückgegeben werden? 

„Nicht ſelten kommt es vor, daß bei Vorſchwärmen die 
Königin zu Boden fällt. Sie iſt flügellahm geworden und 
wird bald in der Eiablage minderwertig ſein. In ſolchen 
Fällen wäre es zu empfehlen, ſie raſch zu töten. Der 
Schwarm geht dann von ſelbſt auf das Muttervolk zurück 
und kommt bei gutem Wetter in einigen Tagen als ſog. 
Singervorſchwarm wieder, bedeutend verſtärkt durch junge 
Bienen. Er hat auch eine junge, allerdings unbefruchtete 
Königin. Solche Schwärme erholen ſich ſehr raſch zur 
Winterſtändigkeit und bringen meiſt im gleichen Sommer 
noch einen erklecklichen Honigüberſchuß für den Imker. 
Fliegt die alte Königin mit dem Vorſchwarm ab, ſo fan⸗ 
gen wir ſie aus. Der in einen Korb eingeſchlagene Schwarm 
wird auf einen längeren Tiſch geſtoßen und der Korb am 
anderen Ende des Tiſches ſo aufgeſtellt, daß die dorthin 
ziehenden Bienen bequem einziehen können. Liegt der 
Schwarm auf dem Tiſch — eine Gefahr des vielen Ab⸗ 
fliegens von Bienen beſteht nicht — jo beginnt ſofort der 
Gänſemarſch nach dem Korbe, In dieſem iſt die Königin 
ſehr leicht aufzufinden und auszufangen. Dieſes Ver⸗ 
fahren ſoll aber nur dann angewendet werden, wenn die 
Schwarmkönigin ſchon älteren Datums iſt oder ſonſt ihren 
Obliegenheiten in der Beſtiftung der Zellen nicht mehr 
genügend nachkommen kann. 


Das Oeffnen der Honigräume 
m Frühling, ſobald die erſten Blüten ihre Kelche 
entfalten, regt ſich bei den Bienen der Sammeltrieb. Dem 
Imker liegt das Sammeln von Honig beſonders am Her⸗ 
zen, denn das it ja „der Zweck der Hebung“. Nun heißt 
es. die Honigernte ſicherſtellen. 

Der Zeitpunkt, wann die Honigräume geöffnet wer⸗ 
den ſollen, richtet ſich nach der Haupktracht. Immerhin iſt 
vorauszuſetzen, daß nur Völker mit viel Flugbienen auch 
viel Honig einſammeln können. 

Der Honigkaſten kann dann erſt aufgeſetzt werden, 
wenn im Brutneſt ein guter Vorrat von Honig eingetra⸗ 
gen it und das Baurähmchen als elfies oder zwölftes 

ähmchen ſchon in Angriff genommen wird, die Bienen 
alſo den ganzen Brutraum belagern. 

Statte deinen Honigraum nur mit Dickwaben aus, 
d. h. die Träger der Honigraumrähmchen müſſen eine 
Breite von 36 Millimeter haben. Die Zellen in dleſen 
Waben ſind fo tief, daß, falls die Königin in den Honig⸗ 
kaſten gelangt, ſie mit ihren Hinterleib nicht bis auf den 
Zellenboden hinabreicht, alſo dieſelben nicht beſtiften kann. 
Gib in den Honigraum auch nur Waben mit Arbelter⸗ 
zellen, niemals mit Drohnenzellen, denn das lockt die Kö⸗ 
wigin dorthin. Ganz geſcheite Leute tun das nämlich, denn 
ſte meinen, eine Drohnenwabe faßt mehr Honig als eine 
Arbeiterwabe. 

Imkerſt du in Lagerbauten, ſo mußt du allerdings ein 
Abſperrgitter anwenden, denn die Brut reicht in den 
niedrigen Rahmen bis an die Träger und das reizt die 
Königin, daß ſie ſtets die ihr geſetzte Grenze überfchreitet 
und in den Honigraum ſteigt. Wende aber nur Rundſtab⸗ 
abſperrgitter an, denn das durchſtanzte Zinkblech iſt für 
die Bienen ein wahres Marterblech. 

Wollen die Bienen bei der Anwendung des Abſperr⸗ 
gitters nicht den Honigraum beziehen, jo hänge in denſel⸗ 
ben einen Rahmen mit Brut, 

Sind die Honigräume aufgeſetzt und iſt gute Tracht 
vorhanden, jo werden bald die Waben gefüllt fein. Schleu⸗ 
dere aber nicht gleich, wenn es in den Zellen blitzt, denn 
dann iſt der Honig noch unreif. Die Waben müſſen zu 
zwei Dritteln verdeckelt jein, in ſolchen iſt der Honig reif 
und ſoll ſofort geſchleudert werden. Auch ſoll man mit 
dem Schleudern nicht zögern, ſobald hinreichend verdeckel⸗ 
ter Honig vorhanden iſt, denn das ſpornt die Bienen zu 
erneuter Arbeit an, De. 
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einer ſtaatsfeindlichen Verbindung lauteten, waren bereits 
in den beiden erſten Inſtanzen zwei, und zwar Spionage 
und Hochverrat, vom Staatsanwalt fallen gelaſſen worden. 
Das Oberſte Gericht ließ zwei weitere Hauptpunkte, die 
die Verhinderung von Maßnahmen der Behörden mit un⸗ 
geſetzlichen Mitteln beweiſen ſollten, fallen. Es ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß die Urteile der beiden erſten 
Inſtanzen dem tatſächlich vorliegenden Klagepunkt nicht 
angepaßt ſeien. 

Es iſt nun zu hoffen, daß nach der glänzenden Neha⸗ 
bilitierung des Deutſchtumsbdundes durch das Urteil des 
Oberſten Gerichts, das in der neuen Verhandlung vor der 
zweiten Inſtanz ſicher weſentlich anders ausfallen wird, 
von den Behörden die Genehmigung zur Wiedereröffnung 
des Deutſchtumsbundes nicht mehr verweigert wird. 


Danzig proteſtiert 


In Danzig traf am 14. 6. eine engliſche Flotille zum 
Beſuch ein. Zur Begrüßung hatte ſich das polniſche 
Kriegsſchiff „Wicher“ in Danzig eingefunden und war 
nach dem Austauſch der üblichen Ehrbezeugungen wieder 
nach Gdingen zurückgefahren. Im Zuſammenhang damit 
hat der Vertreter des Danziger Senats beim polniſchen 
Kommiſſar Pappee Proteſt dagegen eingelegt, daß die 
„Wicher“ ohne Genehmigung der Danziger Behörden in 
den Danzige: Hafen eingelaufen ſei. Der Kommiſſar er⸗ 
widerte, daß Danzig nach außen von Polen vertreten 
werde, weshalb die „Wicher“ auch der engliſchen Flotille 
den offiziellen Beſuch abgeſtattet habe. Aus dieſem 
Grund könne er den Danziger Proteſt nicht zur Kenntnis 
nehmen. 

Amerika⸗Juden für ihre Volksgenoſſen 
in Polen 

B. In Philadelphia wurde die Tagung der Föderation 
der polniſchen Juden in Amerika beendet. An der Tagung 
beteiligten ſich 300 Delegierte aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten und Kanada. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, die pol⸗ 
niſche Regierung zu erſuchen, die Lage der Juden in Polen, 
die für unerträglich angeſehen wird, zu verbeſſern. 


Die volniſchen Kriegsſchulden 


Die Raten und Zinſen für die polniſchen Kriegsſchul⸗ 
den betragen im laufenden Budgetzeitrgum insgeſamt 
116 Millionen Zloty. 


100 Millionen dentfche Mark 
in Polen 
Nach den Berechnungen der deutſchen Wirtſchaftskreiſe 
betragen die deutſchen Guthaben an kurzfriſtigen Anleihen 
Er 5 einem Jahr) in Polen 100 Millionen deutſche 
rk. 


Haſtſtrafe für einen Abgeordneten 


M. Vor dem Standgericht in Przemysl hatte ſich der 
Undo⸗Abgeordnete Saheikiewitſch zu verantworten der 
angeklagt war, auf einer Verſammlung eine ſtaatsfeind⸗ 
liche Nede gehalten zu haben. Das Gericht verurteilte 
ihn zu zwei Wochen Haft, 


Gefängnis für einen Brefter Gefangenen 


Vor dem Lemberger Bezirksgericht hatte ſich der ehem. 

eordnete der Undo⸗Partei und Breiter Gefangene 

ilew, wegen Staatsverrats und Störung der öffentli⸗ 
chen Ruhe zu verantworten. Der Angeklagte wurde von 
der Anklage des Staatsverrats freigeſprochen und wegen 
Störung der öffentlichen Ruhe zu 3 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


Indenfeindliche Ausſchreſtungen in Breſt 


B. Wie die Jüdiſche Telegrafenagentur berichtet, dam 
es am 18. Juni in Breſt am Bug zu antijüdiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen. Am Nachmittag wurde auf dem Muchawier 
in Zuſammenhang mit dem Sporttag der Schuljugend in 
Breſt ein Wettſchwimmen veranſtaltet. Nach dem Schwim⸗ 
men überfielen Schüler der kechniſchen Schule die Juden 
und verprügelten ſie. Dann begaben ſie ſich in das Ju⸗ 
denviertel, ſchlugen die Scheiben in den jüdiſchen Geſchäf⸗ 
ten ein und prügelten jeden vorübergehenden Juden. 
Dann marſchierten fie nach dem Freiheitspark, wo fie 
gleichfalls die Juden verprügelten Die Ausſchreitungen 
dauerten vom Nachmittag bis in die ſpäten Abendſlunden 
hinein. Es ſeien viele Juden verwundet worden, davon 
einige ſchwer. 


Ausland 


Lauſanner Konferenz tagt 


In Lauſanne (Schweiz) wurde am 16. Juni die Re 
parations⸗Konferenz der Großmächte feierlich eröffnet. 
Auf dieſer Konferenz, zu deren Vorſitzenden der engllſche 
Mintiterpräfident Mac Donald einſtimmig gewählt wurde. 
ſoll die Frage der deutſchen Tributzahlungen endgültig 
geregelt werden. 

Die Konferenz hat bereits das am 1. Juli ablaufende 
Hoover-Moratorium unbefriſtet verlängert. In politt⸗ 
ſchen Kreiſen wird angenommen, daß Deutſchland von der 
Neparationslaſt befreit werden wird. 


Wenn Deutſchland nein jagt, 
dann ſagt auch Italien nein 


In einer Unterredung mit einem Sonderkorteſpon⸗ 
denten des „Daily Expreß“ erklärte Muſſolini, daß die 
Zeit der Reparationen und Kriegsſchulden endgültig vor⸗ 
über ſei. Dieſe beiden Dinge ſeien tot und begraben. 
Wenn Deutſchland nein ſagt, dann ſagt auch Italien nein, 
jo erklärte Muſſolini in äußerſt beſtimmtem und energi⸗ 
ſchem Ton. 


En amerikaniſcher Vorſtoß gegen Repara⸗ 
tio ſen, Kriegsſchulden und Zollmau ru 


In den Vereinigten Staaten wurde zur Bekämpfung 
der Weltwirtſchaftskriſe ein Propaganda⸗Feldzug, durch 
den Voxſitzenden der amerikaniſchen Völkerbundsvereini⸗ 
gung Wickerham eingeleitet: Wickerham will durch ſeine 
Pd die amerikaniſchen Parlamentarier von der 
Notwendigkeit einer 8 Regelung all der Fragen 
Überzeugen, durch welche die letzige Wellwirtſchaftskr 
verurfacht worden iſt. So will Wickerham beſonders für 
die Löſung der Frage der Reparationszahlungen und 
Kriegsſchuldenzahlungen und für die Aufhebung der inter⸗ 
nationalen Zollſchranken eintreten. Wickerham glaubt 
dieſes Ziel dadurch erreichen zu können, daß vorläufig Prä⸗ 
ſident Hoover ermächtigt werden foll, Verhandlungen mit 
anderen Staaten einzuleiten zu einer endgültigen Nege⸗ 
lung all dieſer Probleme. 


Die neuen Steuerlaſten in Deutſchland 


Am 16. 6. wurde der Inhalt der neuen Notverordnung 
bekanntgegeben. Die Notverordnung fieht vor: Die Wie⸗ 
dereinführung der Salzſteucr, die Beſeitigung der Frei⸗ 
grenze von 5000 Mark bei der Erhebung der Umſatzſteuer, 
die Kürzung der Unterſtützung aus der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung, die Kürzung der Kriſenunterſtützung, die Kir 
zung der Wohlfahrtsunterſtützungsſätze, die Kürzung der 
Invaliden⸗ Unfelle und Angeſtelltenverſicherungsrenten, 
die Kürzung der Kriegsbeſchädigtenrenten die Einführung 
der Beſchäftigungsſteuer. 


— 


6 Der Volksfreund. 


Preußenlandtag beſchließt Deutſch⸗ 
lands Austritt aus dem Völkerbund 


Der Preußiſche Landtag nahm mit den Stimmen der 
Nationalſozialiſten und der Antragſteller einen kommu⸗ 
niſtiſchen Antrag an, wonach das Neuf Staatsmini⸗ 
ſterium die Reichsregierung erſuchen oll. den Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund zu vollziehen. 


Deutſchland trauerte um Oberſchleſien 


Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr des Tages, an 
dem am 15. Juni 1922 Oſtoberſchleſien an Polen überge⸗ 
den wurde, ruhten am 15. 6. um 12 Uhr in ganz Deutſch⸗ 
land einen Augenblick Handel und Verkehr. Die Flaggen 
auf den öffentlichen und privaten Gebäuden wurden auf 
Halbmaſt geſetzt. Die Kirchenglocken läuteten um die 
Mittagsſtunde. 


Hitlerarmee wieder geſtattet 


Die Reichsregierung unterſchrieb am 15. 6. die politiſche 
Verordnung über die Aufhebung des Verbots der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Sturmverbände. Ferner wird auch das 
Verbot des Tragens von Uniformen aufgehoben. Auf⸗ 
rechterhalten bleibt nur das Verbot der Veranſtaltung ron 
Kundgebungen durch die Sturmverbände. 


Selbſtmordverſuch Gorgulows 


Der Mörder des Präſidenten von Frankreich, Paul 
Gorgulow, unternahm am 18. Juni in der Gefängnis⸗ 
zelle einen Selbſtmordverſuch. Während des Frühſtücks 
benutzte er einen Augenblick der Unaufmerkſamkeit des 
Wächters, um den Löffel zu zerbrechen. Als er ſich dann 
mit der ſcharſen Bruchſtelle die Kehle durchſchneiden wollte, 
warf ſich der Wächter auf ihn und entwand ihm nach län⸗ 
gerem Kampf den Löffel. Gorgulow hat ſich eine leichte 
Verletzung beigebracht. 


Engliſche Frauen für Abrüſtung 


In London veranſtalteten Frauenorganiſationen am 
13. 6. eine Maſſenverſammlung für Friedn und Abrüſtung. 
Lord Peffil hielt eine Anſprache, in der er auf die Geſah⸗ 
gen hinwies, die für den Frieden durch die Rüftungsindu- 
ſtrie entſtänden. Die Verſammlung nahm eine Entſchlie⸗ 
kung an, in welcher es heißt: „Wir verlangen ein allge⸗ 
meines Verbot der Angriffswaffen, der Kriegsſchiffe über 
10 000 Tonnen der Unterſeeboote, Tauks, ſchweren Ariil- 
letie und der Militär⸗ und Marineflugzerge. Wir hoffen, 
daß die engliſchen Vertreter in Genf dieſe Forderungen 
unterſtützen werden. 

Die Entſchließung wurde ſofort nach Beendigung der 
„ in einem Sonderflugzeug nach Genf ent⸗ 

ndt, 


Irland Frieaslüftern 


Der „Courant“ meldet aus Dublin: Am 12. Juni hat 
De Valera eine Truppenſchau in der Hauptſtadt abgehal⸗ 
ten. Er hielt eine Anſprache, die die Truppen auf die 
Möglichkeit einer „bewaffneten Auseinanderſetzung mit den 
Feinden Irlands“ hinwies. Die Rede hat in diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen Dublins ungeheures Aufſehen erregt. Der 
engliſche Vertreter hat ſofort gegen den Wortlaut im 
Außenminiſterium proteſtiert. 


Nommuniſtiſche Kundgebung in Zürich 
Ein Toter, mehrere Verwundete 

Auf dem Helvetia⸗Plaßz kam es am 15. Juni abend bei 

einer, trotz des Verbots, abgehaltenen Kundgebung, an der 

etwa 3000 Perſonen teilnahmen und bei der ein kommu⸗ 
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niſtiſcher Redner zur Bildung eines Demonſtrationszuges 


aufforderte, zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die Bes 


amten wurden mit Pflaſterſteinen beworfen. Ein Poliziſt 
erhielt einen Streiſſchuß. Ein Demonſtrant wurde durch 
einen Schuß in den Unterleib getötet. Die Demonſtranten 
zertrümmerten mehrere Fenſterſcheiben. Etwa 20 Perſo⸗ 
nen wurden verhaftet. 

Wie die Polizei weiter mitteilt, hat fie eine kommu⸗ 
niſtiſche Revolutionszelle ausgehoben. Es wurde zahl⸗ 
reiches belaſtendes Material ſowie eine Waffe beſchlag⸗ 
nahmt. 


Ein Dorf von den Bolſchewiken 
eingeüſchert 
die Bevölkerung niedergeſchoſſen. 

In dem Dorf Turbatſchow bei Kijew hatte ſich die 
Bevölkerung geweigert, das Getreide abzuliefern. Eine 
Tſchekaabteſlung nahm darauf in den Häuſern Durchſu⸗ 
chungen vor und ſtapelte das gefundene Getreide auf einem 
Platz auf. Die zum äußerſten getriebenen Bauern be⸗ 
waffneten ſich und trieben das Militär aus dem Dorf. 
Dabei wurden mehrere Bauern getötet, 

Der Anführer der Tſchekaabteilung ließ nun das 
Dorf an mehreren Stellen in Brand ſetzen. Die Bevölke⸗ 
rung, die aus dem Dorf flüchtete, wurde niedergeſchoſſen. 
370 Perſonen fanden den Tod. 


Auflöſung des Parlaments in 
Rumänien 


Das Amtsblatt vom 13. Juni brachte die Ver⸗ 
ordnung über die Auflöſung des Parlaments. Die Kam⸗ 
merwahlen werden am 17. Juli, die Senatswahlen am 
20. Juli ſtattfinden. Das neue Parlament tritt am 30. 
Juli zuſammen. 


Zollerhöhungen in Litauen 
Die litauiſche Negierung hat mit Wirkung vom 12. 
Juli neue Zollerhöhungen vorgenommen, die zum Teil 
ſtark die deuſtche Ausfuhr nach Litauen treffen. 


Bomben gegen japaniſches Konfulat 


Die „Prawda“ meldet aus Mulden: In Haflun haben 
Chinefen Bomben auf das japaniſche Konſulat geworſen. 
19 Bewohner find lebensgefährlich verletzt, 3 getötet. Der 
japaniſche Oberkommandant befand ſich zur Zeit des Atten⸗ 
tats nicht im Konſulatsgebäude. Eine allgemeine Verfol⸗ 
gung der Chineſen und der völlig unbeteiligten Sſowfet⸗ 
bürger im Bezirk Hailun hat begonnen. 


Hoover kandidiert 
Präſident Hoover hat die Aufſtellung als Kandidat 
für die neue Präſidentſchaftswahl angenommen. Ebenſo 
hat Curtis die Kandidatur für die Vizepräſidentſchaft an⸗ 
genommen. 


Die bolſchewiſtiſche Gefahr in Chile 


Der frühere chileniſche Diktator Ibanez reiſte am 
19. Juni mit Erlaubnis der neuen chileniſchen Junte nach 
Santiago de Chile ab Seiner Abreiſe wird große Be 
deutung beigemeſſen. Politiſche Kreiſe rechnen damit, daß 
Ibanez ſich in der einen oder anderen Form wieder an der 
chileniſchen Regierung beteiligen wird. Vor ſeiner Abs 
reife exklärte Ibanez, daß er ſich für die Bildung einer 
Diktatur einſetze die die kommuniſtiſche Gefahr in Chile 
mit praktiſchen Maßnahmen ein für allemal beſeitigen 
müſſe. Chile ſei bei der letzten Revolution um eines 


Haares Breite eine bolſchewiſtiſche Republik geworden. 
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> Denner 


Viel bleibt übrig zu tun! 
Von J. W. Goethe. 


Wie ihr denkt oder denken ſollt, 
Geht mich nichts an; 
Was ihr Guten, ihr Beſten wollt, 
Hab' ich zum Teil getan. 
Vlel bleibt übrig zu tun, 
Möge nur keiner läſſig ruhn! — 
Was ich ſag', iſt Bekenntnis, 
Zu meinem und eurem Verſtändnis. 
Die Welt wird läglich breiter und größer, 
So machts denn auch vollkommen und beſſer! 
Beſſer ſollt' es heißen und vollkommner; 
So ſei denn jeder ein Willkommner. 


Die Verbreitung des Deutſchtums 
über die Erde 
Ein Geſpräch zwiſchen Hinz und Kunz. 

Hinz: Weißt Du, ich laſſe mein Kind nur noch die 
Landesſprache lernen. Es iſt einfach Blech, daß wir die 
deulſche Sprache künſtlich weiter feithalten wollen. Es 
genügt, wenn unſere Kinder diejenige Sprache beherrſchen, 
die in Wirtſchaft und Verkehr herrſcht. Denn dieſe Sprache 
wird von vielen, wird von der großen 3 
chen. Wir aber, die deutſch reden, find nur eine Minder⸗ 
Die deutſche Sprache iſt daher ohne praktiſche Be⸗ 
deutung. 8 

Kunz: Mein lieber Freund, Du redeſt etwas leichte 
fertig. Gewiß, in dieſem Lande hier wird deutſch nur von 
einer kleineren Zahl 8 als die Landesſprache. 
Aber es gibt keine Sprache außer der engliſchen, die ebenſo 
ſehr in allen Ländern der Erde gesprochen wird. ] 

Hinz: Wie denn? Im Deutſchen Reich natürlich, 
da reden ſie deutſch. Aber wo gibt es ſonſt noch einen 
Staat, der deutſch iſt? 5 

Kunz: O, es gibt mehr deutſche Staaten: Die 6,3 
Millionen Einwohner von Oeſterreich, die 360 000 der 
Freiſtadt Danzig, die 250 000 Luxemburgs und über 2 
Millionen Einwohner der Schweiz ſind deutſch. einer 
ganzen Reihe von Gebieten in der see iſt deutſch 
die Amtsſprache, darunter in der n wo die 
Deutſchen nach Hunderttauſenden zählen, In der ehema⸗ 
ligen Kolonie Südweſtafrika wird um feine amtliche An⸗ 
erkennung noch gekämpft. 

Hinz: Das iſt nun freilich mehr als ich wußte. Aber 
Du halt doch geſagt, es gäbe fait in allen Ländern der 
Welt Deutſche, und Du haft doch nur ein paar Länder 
aufzählen können. 


Sonntag, den 26, Juni 1932. 
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Kunz: O, es gibt viel mehr Staaten, wo deutſch ge⸗ 


zesererseeer 
ochen wird, aber es ift nicht Antsiprade des Staates, 
Site Herz und Gemüt dern wird gewiſſermaßen nur im privaten Umgang 


von den Deutſchen gebraucht. Aber manche von 
deutſchen Gruppen zählen nach Millionen. 

Hinz: Uebertreibit Du nicht? Wo ſollten denn die 
wohnen? 

Kunz: Du darjit mir ſchon glauben, daß gut 6 Mil⸗ 
lionen allein in den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika deutſch ſprechen. Und in dem Nachbarland Deutſch⸗ 
lands, in der Tſchechoſlowakei, find es an die dreieinhalb 
Millionen. 

Hinz: Aber ſonſt kommen wir Deutſche nirgendwo 
an die Millionen heran, nicht wahr? 

De Fehlgeraten. In Frankreich ſind's etwa ars 
derthalb Millionen, die in Elſaß⸗Lothringen leben. In 
Polen find faſt ebenſoviel. Und in Rußland, oder, wie 
ſie's heute nennen, der Sſowjetunion, find auch noch gut 
und gern 12 Millionen deutſch. 

Unz: Aller Achtung! Das hätte ich nicht gedacht, 
daß wir ſolch ein großes Volk ſind! 

Kunz: Ja, denk nur, in der Tſchechoſlowakei find 
allein mehr Deutſche als Dänemark oder Finnland Ein⸗ 
wohner haben. Aber ich habe Dir noch nicht diejenigen 
Länder genannt, in denen die Deutſchen nah an die Mil⸗ 
lion herankommen, wenn ſie ſie auch an 1 erreichen, 

ra 


Dielen 


Das find Rumänien in Europa und tlien in Süd⸗ 

amerfka; beide haben reichlich ihre 800 000 deutſchen Bür⸗ 

r. Und nicht weit dahinter folgen Ungarn und Süd⸗ 
lawien. 

91 nz: Wieviele Deuiſche gibts denn da? 

unz: In Südflawien vielleicht 700 000, in Ungarn 

an die 600 000 Deutſche. 8 

n 


Hinz: Dieſe beiden Länder liegen in Europa. 
Ueberſee gibts alſo keine großen Volksgruppen mehr? 

Kunz: Doch. Unter den nächtsgroßen Gruppen ſind 
die Deutſchen von Kanada, wo etwa 250 000 Deutſche find, 
von Argentinien, wo es auch mehr als 200 000 gibt, und 
endlich von Italien, wo in Südtirol 220 000 treue Deutſche 
hart geknechtet werden. 

Hinz: Ich glaube Dir nun ſchon bald, daß es kein 
Land gibt, wo keine Deutſchen leben. Aber man hört doch 
ſoviel von den Deutſchen im Baltikum, in Eſtland und 
Lettland? Haſt Du die vergeſſen? 

Kunz: Das find Deutſche, die mehr durch ihre Lei⸗ 
ſtungen, ihre Geſchichte und ihren Einfluß hervorragen, 
als durch große Kopfſtärke. In Lettland gibts bloß 80 000 
Deutſche. In Belgien find es mehr, nämlich 150 000, und 
in Litauen wohnen an die 130 000. Belgien hat nämlich 
von Deutſchland in Verfſailles Eupen⸗Malmedy, und Lie 
tauen hat damals das Memelland erhalten. 

Hinz: Du nannteſt Lettland; aber wie ſteht's in 
Eſtland? r 

Kunz: Da find’s nur 30 000. Ebenſoviel find es in 
Chile in Südamerika. In Dänemark ſind es etwas mehr, 


Am ſonnigen Strand 


Novelle von Philipp Kreutz 


Dort, wo Polen ſeinen Zeigefinger, die Halbinſel Hela, 
in die Oſtſee taucht, dort hält der ſonnige Strand mit bei⸗ 
den Armen die Danziger Bucht liebevoll umſchlungen. Nie⸗ 
mand, niemand ſoll ihm je die zärtliche, blauäugige See⸗ 
braut entreißen! Wie heiß ſehnt er ſich immer wieder nach 
ihren innigen Liebkoſungen und wie ſtürmiſch eilt ſte ſtets 
ihrem goldigen Bräutigam entgegen, um ſich in ſeine aus⸗ 
geſtreckten Arme zu werfen! Es iſt ein Wnuder, daß in 
diefer Zeit, wo die Bande der Ordnung und der Liebe in 

t dich die: hier an der blauen Oſtſee eine 
ſolche Treue ſich durchsetzen kann. Und die beiden Braut⸗ 
leute, der ſonnige Strand und die blaue See, würden ohne 
Bench, Trübung ihr großes Glück genießen, wenn nicht die 

wohner von Hela mit bunten Fahuchen die weite See 
abſteckten, als wollten fie die ſonnige Strandbraut unter 
ſich verteilen. Darüber ärgert ſich die Oſtſee, die Mutter 
der Braut, und läuft gegen den Zeigefinger Sturm, aber 
er hält iopfer ſtand und droht ſeinerſeits die ganze Bucht 
abzuſperren. 

Und noch über anderes regt ſich die Oſtſee auf. 


* 
Die 


vielen Menſchen, die den ſonnigen Strand überfluten, 
fallen ihr auf die Nerven. Unmutig ſchämt ſie: Was wol⸗ 
len ſie hier? Sie zerſtören mit ihrem vorlauten Weſen 
und dem kindiſchen Treiben das ernſte, erhabene Schwer 
gen einſamer Meeresufer und tragen vergängliche Welt⸗ 
ſorgen und kleinliche Zeitfragen in den e 
rauſchender Meereswogen hinein. Einfach ſprachlos I 
darüber die gute See 

Die Sonne aber lacht. Wenn fie über Adlershorſt 
ſteht, dann ſtrahlt fie mit dem ganzen Geſicht. Da ſchaut 
ſie von oben der gerade in's z hinein und wenn 
es ihr Spaß macht, dann ſpringt ſie auf ihren goldenen 
Strahlen von Welle zu Welle, ſo daß es ſcheint, als hörte 
man ihren klingenden Schritt auf der ſchwankenden 
Meeresſtraße dahintönen. Sie freut ſich über das luſtige 
Treiben am ſonnigen Strande. Sie war es gewöhnt, zu 
beobachten, daß die Menſchen vor ihr flohen. Von dem 
heißen Pflaſter der Großſtadt floh der erſchöpfte Büro⸗ 
menſch in das ſchattige Grün des Waldes, der ſonnen⸗ 
braune Beduine kroch in der Wüſte hinter den Rücken 
ſeines Kamels, um deſſen dürftigen Schatten zu genießen, 
und in den Goldminen fluchte der ausgedörrte Goldſucher 
der Mörderin Sonne. die ſeinen Rücken unbarmherzig ver⸗ 
ſengte und ihm ſein ſiedendes Blut ausſog. Aber bier am 
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man kann auf 60 000 ſchätzen. Ebenſo ſtark wie in Dä⸗ 
nemark iſt das Deutſchtum übrigens in dem großen Kon⸗ 
tinent Auſtralien, und auch in Südafrika gibt es nicht 
viel weniger, vielleicht 40 — 50.000, 

Hinz: Das iſt ja toll, wie die Deutſchen in allen 
Ländern und Erdteilen leben: Europa, Amerika, Auſtra⸗ 
lien, Afrika, Du wirfſt ja mit den Namen von Erdteilen 
nur ſo um Dich, daß einem beinah ſchwindlig wird. 

Kunz: Nun, jetzt wirſt Du wohl glauben, daß es 
kein Land gibt, wo nicht wenigſtens einige wenige Deutſche 
leben. Du kannſt mich nach jedem fragen, das ich noch 
nicht genannt habe: Sei es Spanien, wo 4000, oder China, 
wo 3500 leben, ſei es Niederländiſch⸗Indien mit 4000 oder 
de mit nur 350; der Deutiche fehlt nirgendwo, Er 


t keinen politiſchen Ehrgeiz, die Propaganda hat ihn 
kählich verleugnet. Frage nur einmal beim Deutſchen 
Yusland-Inititut in Stuttgart zn. Dort jammeln fie 
Bücher und Dokumente über alle Teile des Auslanddeutſch⸗ 
tums. Mit allen Teilen ſtehen ſie in Briefwechſel und 
dort können ſie Dir ſagen, was der Deutſche in jedem 
Lande der Welt leiſtet und bedeutet. Er iſt überall ein 
wirtſchaftlicher und geiſtiger Pionier, und ſeiner Sprache 
Pet N 5 
Hinz: Du haſt recht. werde mein Kind d 
deutſch lernen laſſen. 0 72 


Einander recht verſtehn 


Was iſt es mit dem Leben 
doch für ne arge Not, 

muß leiden und muß ſterben 
zuletzt den bittern Tod. 


Kam ich doch auf die Erden 
ganz ohne Wunſch und Will’, 
ich weiß es nicht von wannen, 
und kenn' nicht Zweck noch Ziel. 


Es tritt die bunten Auen 
nur einmal unſer Fuß, 

für kurze Zeit nur tauſchen 
wir Händedruck und Gruß. 


Und was uns auch von Freuden 
und Leiden zugewandt, 

das mehret und das mindert 

ſich unter Menſchenhand. 


Drum laſſet uns in Freundſchaft 
einander vecht verſtehn 
die kurze Strecke Weges, 
die wir zuſammengehn! 
Ludwig Anzengruber. 


f Der Volksfreund. 
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N Aus Stadt und Laud 
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5. Sonnkag nach Trinitatis 


Denn wer leben will und gute Tage ſehen, der 
ſchweige ſeine Zunge, daß ſie nicht Böſes rede, und 
ſeine Lippen, daß ſie nicht trügen. 1. Petti 3, 10. 
Leben wollen und gute Tage jehen, wer möchte das 
nicht? Iſt das nicht aller Menſchen Wunſch und Ziel? 
Streben nicht alle nach einem glücklichen Leben hier auf 
Erden? Arbeiten wir nicht alle darauf hin? Jawohl, 
das iſt bei allen Menſchen gewiß der Fall! Wie aber 
kommen wir zu ſolch einem glücklichen Leben? Viele glau⸗ 
ben, daß fie es durch irdiſchen Reichtum und zeitlides 
Wohlergehen erreichen können und beneiden auch dieje⸗ 
nigen, die nach dem Grundſatz der Gottloſen: „Laſſet uns 
eſſen und trinken, denn morgen ſind wir tot“, alle Ta 
gern und in Freuden leben. Aber machen denn irdif 
eichtümer und weltliche, wüſte Gelage glücklich? Ach 
nein, das Gegenteil iſt der Fall! Bei dieſen Menſchen 
findet man meiſtenteils nicht das wahre Glück, wohl aber 
viel, ſehr viel Unglück und Herzeleid, Dome und Troſt⸗ 
loſigkeit, während man oft bei armen Menſchen viel Glück 
und Freude vorfinden kann. Salomo, der ja bekanntlich 
ſehr reich war und ſich alles erlauben konnte, was ſein 
Herz begehrte, ſagte: „Es iſt alles eitel und Jammer, und 
es iſt alles nichts“. Und das iſt es in der Tat; denn die 
Welt vergeht mit all ihrer Luſt und allen ihren Reich⸗ 
tümern und Freuden. Weſches 5 die rechte Art der 
Glückſeligkeit hier auf Erden? Apoſtel Petrus zählt 
in unſerer heutigen Epiſtel einige Stücke auf, die den 
Chriſtenmenſchen wahrhaft glücklich machen, nämlich: das 
Gleichgeſinntſein unter einander nach dem Sinne Chriſti, 
h. in der Liebe und im Gehorſam zu Gott und in Der 
Liebe zum Nächſten und die Barmherzigkeit, Freundlich⸗ 
keit und Verträglichkeit. O welch herrliche Sache tt es 
doch um dieſe Geſinnung! Da iſt wahres Glück und mit 
demselben der Himmel ſchon hier auf Erden. Bet dem 
meiſten Menſchen aber iſt das nicht der Fall; ſie leben in 
Unfrieden miteinander, ſchelten und haſſen ſich n⸗ 
ſeitig, vergelten Böſes mit Böſem, ſchmähen. zanken, flu⸗ 
chen, verleumden ihren Nächſten und richten lieblos Über 
ihn, reden unnütze Dinge miteinander und vergeuden ſo 
die koſtbare Gnadenzeit, töten damit ihre Seele und brin⸗ 
gen ſich um ihre Seligkeit. Und die Zunge iſt es, die der 
tenich für dieſe Werke der Finſternis hergibt. Iſt das 
nicht durchaus traurig? O wie viel Schaden und Unheil 
hat die Zu des Menſchen ſchon angerichtet! Jakobus 
ſagt: „Die 4 iſt ein kleines Glied und richtet große 
Dinge an... das unruhige Uebel voll tödlichen Gifts.“ 
In wie viel Not und Elend hat doch die ungezähmte Zunge 


Meere fand die Sonne tauſende Strandfanatiker vor, die 
ſich ihrer Flammenglut wochenlang mutwillig ausſetzten 
und das Verweilen in Sonne, Sand und See für den 
Gipfel irdiſcher Glückſeligkeit anſahen. Hier ſchmorte der 
ſchmerbäuchige Bierbrauer in Sonnenglut, hier wälzte ſich 
der hagere Hochſchulprofeſſor im brennenden Sande wie 
in einem Schmelztiegel, hier ſprangen gazellenflinke Me 
heitsköniginnen im heißen Sonnenbrand dem fliehenden 
Balle nach und ſteinalte Damen, die noch in der Oſtſee den 
. zu finden hofften, plätſcherten kreiſchend im 
chäumenden Bade. 

Und es war luſtig angafezen, wie ſich all die närriſchen 
Strandgäſte gaben. In bunten Badekoſtümen wimmelten 
die „Könige der Erde“ an der See durcheinander und be⸗ 
trugen ſich mitunter wie leibhaftige Pfahlbewohner, wenn 
fie ihre Strandkörbe aufſtellten. Und ſchien auch eine 
babyloniſche Sprachenverwirrung unter den verſchiedenen 
Menſchen, die hier ihrem merkwürdigen Sonnenkultus 
frönten, zu herrſchen, ſo machte es doch wieder den Ein⸗ 
druck, als ob die meiſten von ihnen einer afrikaniſchen, oder 
malaiſchen Raſſe angehörten, denn ihre Hautfarbe war 
faſt durchweg braun, oder ſchwarz. Erſchrocken fragte ſich 
darum der zufällige Beobachter: „Wo bin ich n jetzt 

ineingeraten? Iſt das die Danziger Bucht, oder iſt das 
Somaliland? Werden hier braune Flundern feilgeboten, 


50h > hier Elfenbein und Häute auf den Markt ger 
HR 17 “ 

Und die Sonne lächelt, lacht und grinſt, denn fie dörrt 
nicht bloß Flundern, die von rieſigen Fiſcherfrauen zum 
Kauf angeboten werden, ſondern fie verſengt auch die 
Haut der Strandgäſte ſelber die hier ſchliehlich kein höhe⸗ 
res Verlangen zu haben ſcheinen, als ſich im Sande zu 
wälzen, Flundern zu naſchen und ſich das Hirn von der 
Sonne allmählich auskochen zu laſſen. Denn wozu iſt das 
ee der Oſtſee auch nötig, wo das Herz die Hauptrolle 

€ 

Im Strandhotel in Zoppot ſaß bei der Frühſtückstafel 
ein junges Paar. Sie war eine mittelgroße e 
brünett und ſchlank, mit einem hübſchen, ovalen G. au 
aus dem zwei träumeriſche Augen 8 
Tiſchnachbar war um ein Kleines größer und a fonft 
ſtach ſein Aeußeres von dem feiner Tiſchgenoſſin entli 
ab. Das blaßblonde Haar trug er ſorgfältig geſcheite 
und im vollen, glattraſterten Angeſicht lagen dicht an der 
ſchmalen Naſenwurzel zwei Augen, ſo — wie di 
die draußen in der Vormittagsſonne aufleuchtete. Und 
während die junge Dame e Geſellſchaftskleid 
trug, ſchien der Herr großen Wert darauf zu 172 ein 

ſonders 


Aeußeres durch einen eleganten Tennisanzug 
(Zortſetzung folgt) 


vorteilhaft hervorzuheben. 
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die Menſchen ſchon gebracht! 

ſſe, Kummer und Strafen ſind durch die Klatſchſucht 
ber die Menſchen gekommen! Innige Familienverhält⸗ 
niſſe und traute, liebe Freunde wurden durch die falſche 
Zunge zerriſſen und verfeindet. Wer ijt imſtande 5 5585 
zählen all die Schäden, die durch die böſe Zunge entſtan⸗ 
den find?! Ya, die Zunge iſt ein unruhiges Uebel, voll 
tödlichen Gifts! Darum ermahnt uns der Apoſtel Petrus: 
„Wer leben will und gute Tage ſehen, der ſchweige ſeine 
unge, daß fte nicht Böſes rede, und ſeine Lippen, daß ſie 
nicht trügen.“ 

Lieber Leſer, kann deine Zunge ſchweigen und redet 
fie nur dann, wenn es gilt Gott zu loben und des Nächſten 
Wohl zu fördern? Biſt du geſinnet wie Jeſus Chriſtus 
auch war, welcher nicht ſchalt, da er geſcholten ward, ſon⸗ 
dern ſegnete? Biſt du mitleidig, brüderlich, barmherzig, 
veundlih und verſöhnlich? Dann wirſt du leben und gute 

age jehen, ie zeitlich und dort ewiglich. 
„Noch ke ihr Gnade finden 
enn eure Zungenfünden Hat Jeſus auch gebüßt. 
Tut Buße, daß ihr dorte Den Frevel eurer Worte 
Im Pfuhl nicht ewig büßen müßt.“ 


Wie viel böſe Tage, Pro⸗ 


Paſtorenwahl zu Nowawies 


Am 12. Juni fand in der Kirche zu Nowawies, Kreis 
Goſtynin, die Wahl eines ſtändigen Paſtors für die Kir⸗ 
chengemeinde Nowawies ſtatt. Zu dieſer für die Nowa⸗ 
hiesier Gemeinde überaus wichtige Wahl — handelte es 
in doch um die erſtmalige Wahl eines Ortspaſtors — er⸗ 
chien Herr Superintendent H. Woſch aus Wloclawek. Von 
der überaus zahlreich verfammelten Gemeinde wurde ein⸗ 
ſtimmig Herr Paſtor Eduard Kelm aus Soſtynin ge⸗ 
wählt. Herr Paſtor Kelm iſt ein Kind der Oſſöwker be 
meinde. Seine Mittelſchulbildung empfing er in Lodz 
am Deutſchen Gymnafium. Im Jahre 1923 bezog er dle 
Univerſität Leipzig und im Jahre 1927 die Univerſität 
Warſchau, an der er ſeine Schlußprüfung im Jahre 1930 
Leſtand. 

Dem neugewählten Seelſorger überbringen wir auf 
dieſem Wege unſere innigiten, herzlichſten Glückwünſche 
Möge es ihm vergönnt ſein, recht viele, viele Jahre für das 
Reich Gottes in ſeiner Gemeinde mit Segen zu wirken. 

F. M. B—t. 


Unfere neue Erzählung 


Die Ferien ſind da! Die ſchöne Reiſezeit! Aber der 
Schriftleiter des Volksſreunds und die meiſten ſeiner Leſer 
gehören nicht zu den Glücklichen, die Ferien haben und 
reiſen können. Da wollen wir doch wenigſtens im Geiſte 
eine Reiſe machen und das Treiben in einem Oſtſeebad 
belauſchen. 

Die heute beginnende Erzählung „Am ſonnigen 
Strand“ von Paſtor Kreutz, dem in Lodz ſo ſehr be⸗ 
liebten Helmatdichter, will uns hierbei als Führerin die⸗ 
nen. Wir hoffen, daß die Erzählung unſern Leſern Freude 
machen wird. Der Volksfreund. 
ET ET EEE TE EEE TEEN ETF 


Aim frohes Seit in Nüypin 


Aus Rypin wird uns geſchrieben: 

Der 12. Juni war für die ganze Kirchengemeinde 
Rypin ein großer Freudentag, der allen Feſtteilnehmern 
noch lange in froher Erinnerung bleiben wird. Am 31. 
Mai jährte ſich zum 50. Mal der Tag der Grundſteinle⸗ 
gung der ſchmucken evangeliſchen Kirche in Rypin. Der 
10. Juni iſt der Jahrestag ihrer Einweihung. Aus die⸗ 
ſem Anlaß beging nun die Gemeinde an dem oben er⸗ 
wähnten Tage ihre Jubelfeier. Das geräumige Gottes⸗ 
haus konnte die zahlreichen Gäſte gar nicht faſſen, die 
herbeigeſtrömt waren, um mitzufeiern, Als Hauptfeſt⸗ 
redner trat Herr Paſtor Kreutz aus Sompolno auf, der 
an Hand von Joh. 6, 68 und 69 den Zuhörern mit hin⸗ 
reißenden Worten die Bedeutung des Tages einzuhäm⸗ 
mern ſuchte. Dank zu Gott und den Vätern, die das ſchöne 


Gotteshaus erbaut, Beugung unter mancherlei Verſäum⸗ 
niſſe und Schuld, wo man ſich des überkommenen Erbes 
nicht würdig erwieſen, und Erwachen zu neuem Schaffen 
und Wirken, das fei es, was dieſer Tag an den Zuhörern 
bezwecken wolle. Nur im Bleiben bei Chriſto und in dem 
ererbten Glauben unſerer Väter ruhe unſere Kraft, der 
geſtellten Aufgabe gerecht zu werden, nur auf dieſem 
Grunde ſei unſere Zukunft geſichert; im Zeitgeiſt, der ſich 
in der Trennung von Chriſtus zeige, liege unſer Anter⸗ 
gang. — Ein Chorgeſang: „Wie lieblich iſt Zion!“ leitete 
zu der Anſprache des Ortspaſtors über, der nach Pf. 
48, 1 Zion als Gottesſtadt, in der Friede thront, und als 
Gemeinde, in der Freude wohnt, lebhaft kennzeichnete. 
Sichtbar wurde die Freude durch die erhebenden Klänge 
des Poſaunen⸗ und Geſangchors geweckt und gefördert. 

Der Nachmittag ſammelte die Feſtgäſte auf der grü⸗ 
nen Wieſe zu Glowinſk (in der Nähe von Rypin) zu einer 
Nachfeier, die ſich aber zu einem großzügigen Volks⸗ 
feſt mit Vorträgen, Geſang und Poſaunenklang geſtal⸗ 
tete. Den Anlaß zu dieſem Feſt hatte der Jungfrauen⸗ 
verein unter der geſchickten Leitung der Frau Paſtor ge⸗ 
geben. Um am Gemeindeleben tätigen Anteil zu nehmen, 
hatten die Jungfrauen durch fleißige Handarbeit eine 
Pfandlotterie vorbereitet, um für den Erlös einen großen 
Teppich vor den Altar und einen Läufer in den Gang der 
Kirche, ſowie große ſchöne Liedertafeln anzuſchaffen (was 
nun bereits geſchehen iſt). Dieſer Umſtand führte zu dem 
herrlichen Feſt. Heil euch, ihr tapferen deutſchen Jung⸗ 
rauen, die ihr die Veranlaſſung zu dieſem Volksfeſte gabt. 
Ihr habt mehr erreicht, als ihr ſuchtet. Denn nicht der 
materielle Gewinſt, der euch auch für eure Mühe wurde, 
war der eigentliche Wert dieſes Nachmittags. Viel, viel 
koſtbarer waren die geiſtigen Werte, die das Feſt uns 
brachte. Die Sonne, die freundlich vom Himmel herab⸗ 
lächelte, lockte zahlreiche Gäſte herbei. Aus der Nähe und 
aus der Ferne kamen ſie, die deutſchen Brüder und Schwe⸗ 
itern, in ganzen Scharen herbeigeeilt. Ueber 1500 moch⸗ 
tens geweſen fein, fo viel, wie Glowinfk fie in ſeiner Mitte 
noch nicht auf einmal geſchaut hatte. Jung und Alt, Vor⸗ 
nehmen und Gering, alles wirbelte hier munter durchein⸗ 
ander, Freude leuchtete von gebräunten Geſichtern, ſtrahlte 
aus blauen Augenſternen... Da — plötzlich erſcholl Po⸗ 
ſaunenton, durchzitterte in immer mächtiger anſchwellen⸗ 
den Schwingungen den Wieſenraum, um ſich dann lang⸗ 
ſam und majeſtätiſch zum Himmel zu erheben. Die Po⸗ 
ſaunenchöre aus Rypin, Cetki, Kleszezun und Somſiory, 
unter der Leitung ihres tüchtigen Kapellmeiſters Wolff zu 
einem Maſſenchor vereinigt, waren es, die in ſo erheben⸗ 
der Weiſe zur Verſchönung des Feſtes beitrugen. Der Ry⸗ 
piner Sängerchor grüßte nun die Erjhienenen mit dem 
Liede „Gott grüße dich!“ In der nun, nach einem von 
Frl. Bartel ſtimmungsvoll vorgetragenen Prolog, folgen⸗ 
den Begrüßungsanſprache wies der Ortspaſtor auf den 
großen Himmelsdom hin, der über den Häuptern der Zu⸗ 
hörer im hellen Blau ſchimmerte und den ſich Gott ſelbſt 
in ſeiner Schöpferallmacht errichtet. Habe die Gemeinde 
am Vormittag in der Kirche den Gott der Gnade geprie⸗ 
ſen ſo wolle ſie jetzt hier in der freien Natur Gott den 
Schöpfer in ſeiner Kraft in Lied und Spiel erheben und 
verherrlichen. Nun ſang und klang es vier Stunden faſt 
ununterbrochen hindurch. Die Sänger aus Rypin, Glo⸗ 
winit, Cetki, Oborki und Kretki, dazu die oben erwähn⸗ 
ten Posaunenchöre wetteiferten förmlich im Vortragen 
ſchöner, gemütvoller Volkslieder. Jede Herzensſaite deut 
ſchen Weſens und Gemütes wurde hier in Geſang und Ton 
angeſchlagen und innig berührt. Dazwiſchen ſprach Herr 
Paſtor Kreutz warme Worte über die Bedeutung und 
Schönheit des deutſchen Volksliedes und ermahnte die 
Sänger zur Treue und Ausdauer, ermunterte die Abſeits⸗ 
ſtehenden zum Eintritt in die Schar der Singenden. So⸗ 
lange von unſerem Volke die herrlichen Kirchen⸗ und 
Volkslieder gepflegt und geſungen würden, dürfte uns um 
unſer Fortbeſtehen nicht bange ſein. Paſtor Lutzer, Vikar, 
forderte zur Mitfreude und zum Vergeſſen der Altagsſor⸗ 
gen auf... 

Unbemerkt, auf leiſen Sohlen war der Abend heran⸗ 
geſchlichen, und die zur Ruhe ſich neigende S⸗ mahnte 
zum Aufbruch. Der Ortspaſtor rief noch allen; Schluß 
ein: „Behüt dich Gott!“ zu und ſtellte für nächſtes Jahr 
ein zweites Feſt in Ausſicht. Unter Pofaunenklana wan⸗ 
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derten nun die Feſtgäſte einzeln und gruppenweiſe, doch 
alle froh und gehobenen Herzens, heimwärts. Iſt das 
Feſt nun auch vorüber, ſo wird es doch in den Herzen 
noch lange nachklingen und allen unvergeßlich bleiben. 
Herr Paſtor Kruſche hat ſich durch die Veranſtaltung 
dieſes Feſtes den einmütigen Dank der ganzen Gemeinde 
erworben. Goit wolle ſeine Arbeit auch in Zukunft 
ſegnen! P. Freimut. 


Setſaal-Weihe 


Aus der Pfarrgemeinde Sompolno wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 
Am Sonntag Exaudi d. J. fand in dem neuge⸗ 
ründeten Kantorat Lubſin der Pfarrgemeinde 
mpolno die feierliche Einweihung des Betſaals ſtatt. 
Das Zimmer, das als Beljaal dienen ſoll, übergab unent⸗ 
geltlich auf die Dauer Herr Adolf Nikolai. Die Einwei⸗ 
16. vollzog Herr Paſtor⸗Vikar R. Kneifel aus Sompolno. 


u dem Kantorat gehören die Dörfer: Lubſin, Zborowiec, 
Wujcin und Piotrkuw. Zu dieſer ſeltenen Feier ſtrömten 
die Maſſen der Andächtigen nicht nur aus dem Kantorat 
Lubſin, ſondern auch aus den Nachbarkantoraten wie: Bycz, 
Kozy, Ludwikowo und anderen zuſammen. Auch der be⸗ 
währle Posaunenchor aus Kozy erſchien zur Verſchönung 
dieſer Feier, ſo daß der geräumige Saal alle Teilnehmer 
bei weitem nicht faſſen konnte. 

Unter Begleitung des Poſaunenchors begann die 
Port Feier mit dem Liede: „Tut mir auf die ſchöne 
forte“, worauf Herr Paſtor Kneifel eine tiefdurchdachte 
ergreifende Feſtpredigt über Römer Kap. 1, V. 8—16 hielt, 
die einen ſehr liefen Eindruck auf die Zuhörer machte und 
vollzog die Weihe des Betſaals, welcher ſomit ſeiner Be 
en a wurde, Ebenfalls wurde auch der 
ber wirkende Kantor 8 in ſein Amt eingeführt. 
Dann wurde das Lutherlied „Ein feſte Burg ift unſer 
Gott“ von der Gemeinde ſtehend geſungen. Hierauf hielt 
Herr Lehrer und Kantor Ritter aus Kozy eine ergreifende 
Anſprache über Matth. 17, V. 1—9, in welcher er der Ge⸗ 
meinde die Wichtigkeit des neugegründeten Kantorates 
ans Herz legte und fie ermahnie, auch treulich den Betſaal 
zu 1 17 70 Salz 5 
it dem Segen und liede: „Ich will dich lieben, 
meine Stärke“ endete die ſchöne und ſeltene Feier, welche 
in den Herzen der Teilnehmer lange Zeit unvergeßlich 
bleiben wird. A. Sch. 


Ein „Feiertag der Ausrottung 
der Diſtelu“ 


Im alten Rom hieß die Weisheit der Regierenden, 
das leicht unzufriedene Volk durch „panem et circenses“, 
Brot und Zirkusſpiele, davon abzuhalten, „wider den 
Stachel zu löcken“. 

In Polen glaubt man ähnlich verfahren zu müſſen. 
Da nun aber panem koſtſpielig iſt, bedient man ſich der 
eircenses, Daher die vielen Feiern mit Feſtzügen und 
Feſtreden, die uns darüber hinwegtäuſchen ſollen, daß es 
uns ſchlecht geht. 

Ganz beſonders feine circenses hat der Wojewode 
von Kielce erjonnen, Für Menſch und Rindvieh gleicher⸗ 
maßen. Einen „Feiertag der Ausrottung der Diſteln“ 
nämlich. Die diesbezügliche Verfügung des Bezirksgewal⸗ 
tigen lautete: 

„Die Lehrer haben den Schülern von der Schädlichkeit 
der Diſteln zu erzählen. Tags darauf ſollen die Kinder 
in Reih und Glied unter den Klängen eines Orcheſters 
aus dem Dorf in die Felder ziehen, wo ſie lauter Diſteln 
pflücken ſollen. Dieſe ſollen dann im Zug in die Mitte 
des Dorfes getragen und dort niedergelegt werden. Dann 
ſollen ſie das Vieh zuſammentreiben und ihm die ſchäd⸗ 


lichen und nichtswürdigen Diſteln zu freſſen geben. Das 
Orcheſter ſoll ſpielen und Kinder und Erwachſene ſollen 


zuſchauen, wie das Vieh den großen Feind der Pflanzen, 
die ſtechenden, unangenehmen Diſteln, verzehrt.“ f 
Und alles wird eitel Freude und Wonne ſein 


Steuererleichterungen 


In Nr. 18 des „Volksfreunds“ brachten wir die Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters über Steuererleichterungen 
für die Landwirte. Im Sinne des Art. 3 genannter Ver⸗ 
ordnung erhalten die Steuerzahler, die freiwillig 
ihre Rückſtände ganz oder teilweiſe bis zum Ende des lau⸗ 
fenden Jahres entrichten bedeutende Ermäßigungen oder 
Bonifikate. Dieſe betragen bei Abzahlungen bis zum: 
30. Juni 1932 100 95 

30. September 1932 75 

31. Dezember 1932 50% 
des eingezahlten Betrages. Das ſei an einem Beiſpiel 
klargemacht. N. N. hat 300 Zloty Steuerrückſtände. Be⸗ 
zahlt er bis zum 30. Juni, jo braucht er nur 150 Zloty 
einzuzahlen, 150 Zloty werden ihm gutgeſchrieben (ge⸗ 
ſchenkt), bezahlt er bis zum 30. September, ſo hat er 172 
Zloty zu entrichten, in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. 
Dezember aber 200 Zloty, und hat auf dieſe Weiſe die 
ganze rückſtändige Steuerſumme beglichen. 
Es werden bei dieſer freiwilligen Zahlungsleiſtung kei⸗ 
nerlei Zinſen noch Strafen für die ganze zurück⸗ 
liegende Zeit berechnet. 

Nach dem 31. Dezember 1932 werden Bonifikate nicht 
mehr zuerkannt. 

Wir fordern die Vorſtände unſerer Ortsgruppen 
auf, alle unſere Mitglieder mit obigen Beſtimmungen 
bekannt zu machen, damit unſere Volksgenoſſen demgemäß 
handeln und aus den Steuererleichterungen Nutzen zie⸗ 
hen können. Beſonders müſſen diejenigen ſich beeilen, 
die noch ein 100prozentiges Bonifikat erlangen möchten, 
da der 30. Juni vor der Tür ſteht. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir mit Genugtuung 
hervorheben, daß das Steueramt von Brzeziny 
von Amts wegen auf ſchriftlichem Wege allen mit Steuern 
rückſtändigen Bürgern ſeines Bezirks die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die oben angeführten Steuererleichte⸗ 
rungen zur Kenntnis bringt. Das iſt wahrhaftig eine 
Bürgertat, die aufrichtige Anerkennung verdient, und die 
von größtem bürgerlich⸗erzieheriſchen Wert iſt. 

Aus andern Kreiſen iſt uns dergleichen, leider, nicht 


bekannt. 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vollsverbandes. 
rr 
Schnee im Juni 


Am 18. Juni ſchnelte es in Pommerellen in man⸗ 


chen Gegenden. Am Freitag fiel Schnee ſogar in Wo⸗ 
rochta an der rumäniſchen Grenze, in einer Gegend alſo, 
die als die wärmſte Polens gilt. 


Drei Kinder lebend verbrannt 


In dem Dorf Mielno bei Thorn brach in dem 
Anweſen des Bauern Prondzynſki ein Feuer aus, das 
ſämtliche Gebäude zerſtörte. Im Wohnhaus befanden 
ſich vier Kinder im Alter von 3 Monaten bis 6 Jahren. 
Dem älteſten Knaben gelang es, ſich in Sicherheit zu 
bringen, während die übrigen Kinder verbrannten. 


Ein 13jähriger Maſſenbrandſtifter 

In der letzten Zeit find in dem Dorf Bronczyk 
bei Kaliſch 8 Wirtſchaften durch Feuer zerſtört worden. 
Jedesmal lag Brandſtiftung vor. Jetzt iſt es der Polizet 
gelungen, in dem 13 Jahre alten Stefan Pawelczyk den 
Brandſtifter zu ermitteln. Der Knabe gab an, teils aus 


Nache und teils aus Freude am Feuer gehandelt zu haben. 
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7 Aus aller Welt 
DNN enen 
Deutſche Selbſthilfe 
in Karpathenrußland 


Die Deutſchen in Karpathenrußland — heute etwa 
21 000 Seelen — haben zwar eine Reihe deutſcher Volks⸗ 
ſchulen, dagegen fehlt jeder Anſatz eines höheren Schul 
weſens. Trotz des dringenden Bedürfniſſes im Mittel⸗ 
punkt der größten Siedlungsgruppe — Munkatſch — und 
genügender Schüleranzahl wird keine deutſche Bürger⸗ 
ſchule errichtet. Die Bewilligung wurde zwar im Prin⸗ 
zip gegeben, der Bau aber hinausgeſchoben, da die Fi⸗ 
nangen des Staates und Landes einen ſolchen nicht zulaſ⸗ 
ſen (iſchechiſche Minderheitsſchulen find natllrlich ausge⸗ 
nommen). 

Nunmehr zeigt die deutſche Bevölkerung, daß ſie ihren 
Bildungswillen auch ohne ſtaatliche Hilfe durchſetzen 
wird Eine Sammelaktion für die deutſche Bürgerſchule 
iſt bewilligt, die Werbung in vollem Gange. Es iſt mit 
Beſtimmtheit zu erwarten, daß trotz der wirtſchaftlichen 
Ungunſt noch in dieſem Jahre die Grundſteinlegung ge⸗ 
feiert werden kann. Ein Preiswettbewerb zur unentgelt⸗ 
lichen Gewinnung geeigneter Baupläne wurde von deut⸗ 
ſchen Architekten des geſamten deutſchen Sprachgebietes 
mit reger Anteilnahme aufgegriffen und mit wertvollen 
Entwürfen beſchickt. So wird der neueſte deutſche Schul⸗ 
bau im Oſten ein würdiges Denkmal deutſcher Kulturar⸗ 
beit fein. 


— — 


Aus Kirche und Welt 


Die Warſchauer Methodiſtengemeinde hat einen neuen 
Velſgal eingeweiht, der gleichzeitig auch der Gemeinde 
der polniſchen Nationalkirche zur Verfügung ſtehen ſoll. 
Bei der Feier ſprach außer dem methodiſtiſchen Pfarrer 
auch der evangeliſche Pfarrer Michelis und Pfarrer Naum⸗ 
juk von der Nationalkirche. — 

Als Träger der Volksmiſſionsarbeit in Deutſchland iſt 
in Berlin ein Verein „Deutſche Volksmiſſion“ ins Leben ge 
treten. deſſen Vorſitzender der mecklenburgiſche Landes⸗ 
biſchof D. Heinrich Rendtorff und deſſen Geſchäftsführer 
Pfarrer D. Füllkrug, der frühere Direktor des Zentral⸗ 
ausſchuſſes für Innere Miſſion iſt. — 

Im Zuſammenhang mit dem 300 jährigen Jubiläum 
Der Schlacht bei Lützen iſt der Bau eines Schlachtenrelieſs 
in Ausſicht genommen, das ſeinen Platz im Heimatmuſeum 
des Lützener Schloſſes finden wird. — 

Das Unterrichtsminiſterium in Südflawien hat bis⸗ 
her 4 reſormierte Schulen geſchloſſen, weil die armen Ge⸗ 
meinden den Lehrern nicht das vom Staat geforderte Ge⸗ 
halt zahlen können! Der Verſuch, eine Zurücknahme der 
Verfügung von den Behörden zu erwirken, führte bisher 
nicht zum Ziele. — 

An den 17 deutſchen Univerſitäten mit evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultäten ſtudierten im vergangenen Win⸗ 
terſemeſter insgeſamt 6751 2800 den, wovon 356 Stiu⸗ 
dentinnen waren; das heißt 2 mehr als im Sommer⸗ 
ſemeſter 1929 und um 1000 mehr als im gleichen Se⸗ 
meſter 1930. 

In Holland haben Vertreter der holländiſchen Kite 
chen einen kirchlichen Rat für praktiſches Chriſtentum im 
Feiſte von Stockholm gebildet, zu deſſen Vorſitzenden der 
dekannte frühere niederländiſche Arbeitsminiſter Profeſ⸗ 
ſor Slotemaker des Bruine ernannt wurde, — 

Am 26. Juni wird der Internationale Miſſionsrat, 
die Spitzenorganiſation der evangeliſchen Weltmiſſion, in 
Herrnhut zuſammentreten. Die letzte viel beachtete Kon⸗ 

enz hat Oſtern 1928 in Jeruſalem ſtattgefunden. Die 

agung in Herrnhut wird die erſte auf deutſchem Boden 
ſeln. Das kleine ſächſiſche Städtchen, das Ausgangspunkt 
und Sitz der Brüdergemeine iſt it wohl deshalb gewählt 
worden. weil die Herrnhuter Miſſion in dieſem Jahre 


auf ein 200 jähriges Beſtehen zurückblicken kann. Der In⸗ 
ternationale Miſſionsrat ſchließt alle evangeliſchen Miſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaften in Europa und Amerika und außerdem 
die Miſſtonslirchen in Afrika und Aſien zuſammen; er 
beſteht aus 40 Mitgliedern. 

n Reichenbach im Eulengebirge wird auf dem Wege 
des freiwilligen Arbeitsdienſtes eine Freilichtkirche here 
gerichtet, in der im Sommer gottesdienſtliche Veranſtal⸗ 
tungen, beſonders Frühgottesdſenſte, ſtattfinden ſollen. 
Ein alter Friedhof iſt durch entſprechende Anlagen, einen 
Altar, ein Hochkreuz aus Granit und anſteigende Terraſ⸗ 
ſen im Rundbau zu einem gottesdienſtlichen Raum be⸗ 
ſonders weihevoller Art umgeſtaltet worden. Die Sitte 
der Waldgottesdlenſte hat ſich in deutſchen Gebirgen zum 
Tell ſchon recht eingebürgert und ſoll auch hier zur feſten 
Einrichtung werden. 


Große Hitze in Indien. In Indien herrſcht ſeit einte 
gen Tagen entſetzliche Hitze, wie man ſie ſchon ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten nicht mehr gekannt hat. Normaler 
weiſe beträgt dort die Temperatur während der ſommer⸗ 
lichen Hitzetage Über 30 Grad C. im Schatten. In den 
Hundstagen vor zwei Jahren notierte man eine Tempera⸗ 
tur bis zu 38 Grad, was allen ſchon faſt unerträglich ers 
ſchien. Augenblicklich beträgt die Hitze 46 Grad C. im 
Schatten. In Cownpur erlitten an einem Tage 8 Per 
ſonen den Hitzſchlag, in Chazipur 4, in Benares 11 und 
in Allahabad 9. In allen dieſen Städten ſowie in Delhi, 
Mudra und an anderen Orten wurde die Amtstätigkeit 
nach 10 Uhr vormittags eingeſtellt. Tagsüber ſind die 
Städte wie ausgeſtorben, da niemand ſein Haus verläßt. 
Alle kleineren Flüſſe und faſt alle Brunnen find ausge⸗ 


trocknet. In den Dörfern ſpielen ſich entſetzliche Szenen 
ab. Ganze Dörfer pilgern zum Ganges und bleiben den 


ganzen Tag im Waller. Sogar die Dſchungel iſt von der 
Hitze heimgeſucht. Wilde Elefanten und Tiger kommen 
in die Dörfer, Waſſer zu ſuchen. An den Wegen liegen 
die Leichen wilder Tiere, die die Hitze getötet hat. 


D 


g Lodz, den 22. Juni 1932. 

Marktbericht. Geſtern wurden auf den Lodzer Märk⸗ 
ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 2,50—3 Zl., Herz⸗ 
käſe 0,00 —1 31., Quarkkäſe 80 Gr., ſüße Milch 25—30 Gr., 
Butter⸗ und ſaure Milch 15—20 Gr., Sahne 1,20—1,40 gl., 
eine Mandel Eier 1,20—1,25 Zl., junger Kohl, ein Kopf 
30—50 Gr., Sellerie 10—15 Gr., Mohr⸗ und rote Rüben 
ein Bündchen 5 Gr., Salat 3—5 Gr. Spinat 40 Gr., Dit 
und Peterſilie, das Bündchen 5 Gr., junge Zwiebeln 30 
bis 40 Gr., Blumenkohl 20—40 Gr., Tomaten 3—4 31, 
Meerrettich 1.201,60 Zl., alte Kartoffeln der Viertel⸗ 
korzet 1,40—1,50 Zl., junge Kartoffeln, das Kilo 20 Gr., 
Sauerampfer 30—40 Gr., Zitronen 15—18 Gr., Erbſen 


junge 1,00 —1,20 31. 1 Kilo, Erdbeeren 1,30—1,50 Zl. das 
Kllo, Walderdbeeren 120—1,50 31. das Liter, Kirſchen 
Kohlrabi die Mandel 70 Gr. 
ein Huhn 3—4 Zl., ein 


1.201,50 31. das Kilo, 
Geflügel: eine Ente 2—3 ZH, 
Hühnchen 1.50—250 ZI, 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den J. Juli 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriftleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 
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Bereits elesgetroſſen in großen Poften: 
fHotorbreitdrefhmaldinen Sn at 
Motoren „Deutz“ für Benzin und Naphtha 6, 8, 10 PS. 


— anerkannt beſtes Fabrikat 
Rohõlmoforen .Cimax* 6 PS, ſeht wittſchaftlich 
Wreitſtrohdreſchmaſchimen und 
Kunemſtrohdreſchmaſchmeen für Göpelantr'eb, 
Höätkhſelnaſchimen alle Modelle für Hand, Göpel- und Mlotorantrieb 
2eillmatshinest, Göpel, (Roßwerke) 38, 42 und 44 tourig, 
©etreidereinisunssmeaibinen, Kartoffelgrabemaſchinen verbeſſ. Modelle, 
Kartoffeldämpfer vengzi“, Nübenſchneider, Hferdezugrechen, 
Hultwatoren, Sedereggen, Nik Zak -Gggen, Müchkaunen, 
Michzentrifugen, die beſten der Weit, uſw. 638 
Sämtliche Mafchinen, kaufen Sie zu den Pilligſten Preiſen und in größter Auswahl bei: 


Edmund NIK EL, töd „el. 7-91. 
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> Wirlſchafts-Gtke L an dw f te ! 


S 
Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 


Warſ nauer Getreidebörſe 
(Für 100 Kilo in Ziolg mit Zuſtellung zur Verladeſtation) 

Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 


Roggen 26—27. Gutsweigen 28,50 —29, Sammelweizen 27,50 
Dis 28, ſeinſtes Weizenmehl 48—53, Weizenmehl 0000 43—48, 
gebeuteltes Roggenmehl 41—43. geſiebtes und Schrolmehl 
Fl 
Zement 
Kohle 
Saatgelreide 


81—33. 
erhalten Sie billig und gut 
bei der 


ESTER; Bart 


Poſeuer Getreidebörſe 
(Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty fr. Station Poſen) 
Weizen 23—24, Roggen 22,50.—23, Gerſte 6466 Klg. 19,50 
bis 20,50, Gerſte 68 ji 20,50—21,50, Hafer 20—20,50, Roggen: 
mehl 65proz. 3435, Weizenmehl 65proz. 38—40, Weizenkleie 
12,25—13,25, Weizenkleie (grob) 13,50—14,50, Noggenkleie 14 
bis 14.25, Blaue Lupinen 11—12, Gelbe Lupinen 14—16. 


Poſener Viehmarkt 
(Nolierungen flir 100 Klg. Lebendgewicht loco Schlachthof 
oſen mit Handelsunkoſten) 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, 3 nicht an⸗ 
gefpannt 70—76, 5) jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 64—66, 
c) ältere 52-58, d) mäßig genährte 40—46; Bullen: a) voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete 64—68, b) Maſtbullen 56—62, c) gut 
genährte, ältere 46—52, 5) mäßig genährte 4044; Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete 70—76, b) Maſttüge 64.—66, c) 
gut genährte 40—48, d) mäßig genährte 26-34; Färfen: a) 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 74—73, b) Maſtfärſen 64-68, c) gut 
genährte 52—58, d) mäßig genährte 40—48; Jungvieh: 
a) gut genährtes 40—48, 5) mäßig genährtes 3358: Kälber: 
a) beſte ausgemäſtete Kälber 64—70, b) Meaittälber 56—60, 
c) gut genährte 48—52, 7) mäßig genährte 36—44. 55 

Schafe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtele Lämmer und jüngere 
1 60—79, b) gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
46—56. 

Maſtſchweine: a) vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Le⸗ 


— 


N EENN MAMER KRIPPE EENRBRENARAAAAR 


Warenzenfrale d. Deulſchen Genoſſenſckaften 
Spöldz z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teleſon Nr, 197⸗93 


bendgewicht 106—110, b) vollfleiſchige, von 100 bis 120 Ale. 
Leber ewicht 104—107, c) vollfleiſchige von 80 bis 100 Klg. Telegramm Adreſſe: „Centow Lödz” 


Een enn 


Lebendgewicht 94—100, d) Sauen und fpäte Kaſtrate 9-10. 


Warſchauer Höre 
21. Juni 1932. RESET E 
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100 Schweizer Franken 173,80 , 25 > 7 
100 franzöſiſch Franken 35,05 im Orgelſpielen, Kaſſenbuchführung, Aktenſachen und im 
100 deutſche Reſchsmart 211,00 der poln. Sprache durchaus firm. Gefl. Anfragen unter 


—— 


— 


N „Kantor“ an die Geſch. d. „Volksfreundes“ 
Drug und Berlag: V 


‘ erbeten. 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 9, Lodz, Wetrifaner 38 —— 


